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Der VBiccolo.
Zur Verordnung über den Kellnerſchutz.

Das Hamb. Echo ſchreibt:
Wenn der Dichter des alten Liedes: „Willſt wiſſen Du, mein

lieber Chriſt, wer das geplagt' ſte Tier wohl iſt in der Gegen-
wart gelebt hätte, ſo hätte er gewiß neben dem „armen Dorfs-
chulmeiſterlein“ den groß ſtädtiſchen Piccolo, alſo den

jugendlichen Kellnerlehrling, genannt.
Jn der kürzlich zur Bekanntmachung gelangten famoſen

bundesrätlichen Verordnung über den Kellnerſchutz heißt er
Lehrling, und ſo weit er das 16. Lebensjahr nicht über-ſchritten hat, iſt er großmütig mit einer ne nnſturdigen
Ruhezeit bedacht worden (ſtatt der achtſtündigen bei den Ge-
hilfen über 16 Jahre), d. h. ſeine Dienſtzeit iſt auf 15 Stun
den beſchränkt worden Da zweifle man noch an der
ſozialpolitiſchen Weisheit und Weitherzigkeit des Bundesrats!

Es hat ein eigenes Bewandtnis mit der Jehrlingſchaft
dieſer armen Jungen, denen man in der Regel das Elend ihrer
Sklaverei von den bleichen Geſichter n ableſen kann. Vor eini-
gen Jahren hat ein Kundiger in der Zukunft die Verhält-
niſſe dieſer Lellnerlehrlinge eingehend geſchildert und u. a. ge-
ſchrieben: „Jch meine, daß unter einem Lehrling ein Menſch
v s ianden werden müſſe, der etwas lernt, und da der Kellner-lehrling thatſächlich nichts lernt, ſo iſt er gar kein Lehrling,

ſondern nur ein jugendlicher Arbeiter.“ Was denn der
Kellner eigentlich lernt? Den Tiſch decken, die Beſtel

ungen entgegennehmen, die Speiſen auftragen, Bier vorſetzen
u. dgl. Höchſt einfache Dinge. Die einzige Verrichtung, bei
der man allenfalls vom Lernen ſprechen könne, ſei das Putzen
von Löffeln und Beſtecken, das der Junge vom Küchenperſonal
lernt, was aber für ſeinen zukünftigen Beruf als Kellner gänz-
lich bedeutungslos ſei. Es gebe denn auch „Lehrherren“ unter
den Wirten, die mit ihren „Lehrlingen“ niemals auch nur ein
Wort ſprechen; das bißchen Dreſſur, das in vier Wochen voll-
endet iſt, überlaſſen ſie den Kellnern.

Das Lehringeverhältnis, fährt die Schilderung fort, macht
es dem Wirt möglich, jeden Kellner, der ihm nicht ganz zuſagt
oder der ihm einmal widerſpricht, kurzer Hand zu entlaſſen,
ohne daß dadurch der Gang ſeines Geſchäfts geſtört würde.
Daher die Vorliebe für dieſe Lehrlingszüchterei. Lehr-
linge können nicht kündigen, und laufen ſie ohne Kündigung
fort, ſo bringt ſie der Vater oder die Polizei zurück. Das
wiſſen ſie und darum probieren ſie's nicht erſt. Fehlt ein Kell-
ner, ſo beſorgen die Jungen die Sache ebenſo gut: es iſt eben
nur ein Arbeiter weniger da, und die übrigen müſſen während
dieſer Zeit hurtiger und öfter laufen. „Die Kellnerjungen
lernen nichts Rechtes, gewähren aber dem Wirt faſt vom erſtenTage an den vollen Nutzen eines Arbeiters. Sie ſind alſo
nicht Lehrlinge, ſondern jugendliche Arbeiter.“

Etwas freilich kann der Piccolo häufig lernen: eine brutale
Behandlung ſich rer laſſen zu müſſen, ohne dagegen
muckſen zu dürfen, Ohrfeigen bei den geringſten Anläſſen

werden oft vor allen Gäſten appliziert, und wie ſelten iſt es,
daß dieſe ihre Mißbilligung zu erkennen geben, die „Herr
ſchaften“ finden das ganz in der Ordnung und amüiſſieren ſich
noch dabei.

Auch eine Schule der Mäßigkeit und Enthaltſamkeit iſt für
den Piccolo ſeine Lehrzeit. Jm Lebensalter, wo der Appetitein rieſiger iſt, muß er ſich mit der dürftigſten Koſt Mengen
Die feinſten Geri ichte kitzeln durch ihren Anblick und ihre Düfte

ſeinen Gaumen, ohne daß er ſie nur koſten darf. Tantalus-
qualen nennt man das.

Welcher geiſtigen Verödung der Viccolo anheimſallen
mußß, liegt auf der Hand. Die oben erwähnte Schilderung be-
richtet haarſträubende Beiſpiele davon.

Der Verfaſſer derſelben, ein chriſtlich (aber nicht kirchlich) ge-
ſinnter Mann, bemerkt bitter dazu:

„Wären wir hriſten. ſo würden wir ja freilich glauben,
daß jeder Zweihänder ein Menſch ſein ſoll, und wir würden
uns einer Sünde fürchten, wenn wir irgend einem die Pfade
zum Menſchentum verrammelten. Aber wo giebt's heute noch
Chriſten? Wir haben wohl Chriſtentumsheuchelei
zu politiſchen Zwecken und Bigotterie, aber kein
Chriſtentum mehr.“

Daß dem Organismus im Lebensalter der Entwickelung die
leberanſtrengung, der Mangel an Schlaf und Bewegung im

FFreien, der beſtändige Aufenthalt in mit Tabaksqualm und
Alkoholdünſten geſchwängerten Räumen höchſt nachteilig ſein muß,
wird jeder zugeben. Gleichwohl ſind ſchwere Erkrankungen
bei den Kellnerlehrlingen verhältnismäßig ſelten. Der jugend-
liche Körper hat eben ſtarke Widerſtandskraft. Daß er aber
den Keim zu ſpäteren Erkrankungen in ſich aufnimmt, läßt ſich
daraus ſchließen, daß ein ſo großer Prozentſatz von Kellnernan Tuberkuloſe ſtirbt. Nu tauſend Sterbeſälle kamen

bei ihnen im erſten Halbjahr 1897 nicht weniger als 528
Schwindſuchtsfälle!

So kläglich der bundesrätliche Kellnerſchutz überhaupt aus-
gefallen iſt, am allerkläglichſten iſt er in Bezug auf die Lehr
linge. Hier zum mindeſten hätte er „feſte zugreifen“ müſſen,
ohne an die Oppoſition der Wirte ſich zu kehren.

Die Oppoſition des ünternehmeriums hier wie in der
Sozialreform überhaupt wird aber durch das überausſchwächliche Vorgehen der Regierung geradezu ermuntert und

geſteift. Die Herren ſchließen daraus, daß es der Regierung
gar nicht ſo recht Ernſt iſt mit ihrem Arbeiterſchutz, und
ſtellen ſich auf die Hinterbeine. Anderenfalls wüßten ſie
nicht anders, als daß ſie ſich darein finden und ſich fügen
müſſen.

Beutſcher Reichstag.
148. Sitzung, Donnerstag, den 20. Februar

Am Bundesratstiſch: v. Goßler.
Die zweite Beratung des

Militäretats

1902, 1 Uhr.

wird fortgeſetzt.

an, in dem ein Lehrer von einem Offizier auf offener Straße
vor ſeinen Schülern gemaßregelt wurde.

Generalleutnant v. Tippelskirch ſagt eine Unterſuchung
dieſes Falles zu.

Abg. v. Vrockhauſen (konſ.): Die ganze Agitation der So-
zialdemokraten hat keinen andern Zweck, als den ganzen Be
amtenſtand, das Heer und die Monarchie zu diskreditieren.
e. ier wendet ſich des weiteren gegen die zweijährige Dienſt-
eit, bedauert die Fortlegung der Garniſonen aus vi ielen kleinenS idten und wünſcht bei der Naturalverpflegung der Truppen

größere Berückſichtigung der landwirtſchaftlichen Verkaufs-
genoſſenſchaften.

Generalleutnant v. Heeringen: Die Proviantämter ſind
an gewieſen. vor allem aus erſter Hand zu kaufen. Eine An-
weiſung, daß ſie grundſätzlich von einer Zentralſtelle kaufen
ſollen, kann ich nicht in Ausſicht ſtellen. Wenn Händler billiger
anbieren, müſſen auch dieſe berückſichtigt werden.

Abg, Stadthagen (Soz.): Schon bei Gelegenheit des Falles
Kriſe haben wir uns über die Auslegung des kriegsminiſteriellenErlaſſes vom Januar 1894 beſchwert, der den Soldaten jede
Bethätigung ſozialdemokratiſcher G ſinnung verbietet. Redner
bringt nun einen Fall zur Sprache, in dem ein Handwerker in
Herne wegen Gehorſamsverweigerung, angeklagt wurde, da er
die Annahme der Chinadenkmünze abgelehnt habe
mit der Begründung, er ſei Sozialdemokrat. Der Kriegs
miniſter ſagte geſtern, daß ſich im Heer Diziplin und Gerechtig-
keit vereinige. Die Grundlage der Gerechtigkeit aber iſt die
Wahrhert; hier aber wird ein Mann, der die Wahrheit aus-
ſagt, beſtraft. Man kann doch einen Mann nicht zwingen,
die Chinadenkmünze anzunehm in. Allerdings haben wir ja ſo
viele Denkmünzen, daß wir nicht wiſſen, was wir damit an-
fangen ſollen. (Heiterkeit.)

Wenn der Kriegsminiſter aber auf dem Standpunkt ſeinesErlaſſes ſteht, dürfte er Sozialdemokraten überhaupt nicht in
die Armee auſnehmen; thut er das, ſo muß er ihnen auch
Gleichberechtigun g zugeſtehen. Geſtern erklärte er ja, die
Sozialdemokraten haben überhaupt kein Vaterland, irgendwo
müſſen ſie aber doch geboren ſein. (Gr. Heiterkeit.) Jn der That

ſind die Sozialdemokraten allein die wahren
Vaterlandsfreunde. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Abg. Kopſch (Freiſ. Vpt.) bemängelt die Vergebung der
Kantinen an Gene ralpächter, die nur dieſen großen Vorteil
bringe und dem Verſprechen der Verwaltung, Mittelſtands-
politik zu treiben, nicht entſpreche.

Generalmajor v. Einem: Jm allgemeinen ſteht die Militär
Verwaltung auf dem Standpunkt des Vorredners. Frfr t ſind
nur noch 8 Kantinen an große Firmen verpachtet, doch ſoll die
Zahl noch weiter vermindert werden.

Abg. Gröber (Zentr.): Das Reichsmilitärgericht hat es fürzuläſſig erklärt, daß der Gerichtsherr nach Einleitung ber
Unterſuchung noch ſelbſt Ermittelungen angeſtellt hat. Das
iſt aber ganz unzuläſſig. Die Erhebungen ſollen doch nach
dem Willen des Geſetzes nur von Sachverſtändigen aus-
geführt werden. Eine andere Praxis würde ungeheure Ver-
wirrung zur Folge haben. (Bravo! im Zentr.)Abg. Bebel (Soz.): Leider hat der Kriegsminiſter auf das
Anfragen meines Freundes Stadthagen noch nicht geantwortet.
Ich halte den Erlaß für ungeſetzlich vom Standpunkte derGleichberechtigung aller Bürger aus.

Mit Herrn Roon ſich über unſere Stellung zum heutigen
Syſtem zu ſtreiten, iſt leeres Strohdreſchen. Seine Welt-

vom Wirt und den Kellnern, verdient oder nicht, einzuſtecken Abg. Eickhoff (Fr. Vp.) beſchwert ſich gegen die Voreinge-anſchauung geht rückwärts unſere nach vorwärts. (Wider-
und den Schmerz und Schimpf zu verbeißen. Ohrfeigen nommen heit di er Offiziere gegen Lehrer t einen all ſpruch e früher u Earteien die beſtialiſchen
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Lotti, die Ahrmacherin.
Erzählung von Marie von Ebner-Eſchenbach.

„Sie müſſen wiſſen,“ fuhr Schweitzer, zu Lotti gewendet, fort.
„daß Halwig eine ſehr gerechte Forderung an die Enkel eineGut sbeſitzers in Mecklenburg ſtellt, dem ſein Großvater derei nſt

ein anſehnliches Darlehen gemacht hat. Die Summe war auf
dem Gute intabuliert, es ſcheinen Jntereſſen davon gezahlt
worden zu ſein, allein im Teſtamente des alten Herrn von Hal-
wig blieb ſie unerwähnt. Sein Sohn machte wohl ſein Rechtgeltend, jedoch mit wenig Nachdruck ſchläfrig und halb, wie er
alles zu thun pflegte. Der Mecklenburger war inzwiſchen in
zerrütteten Vermögensverhältniſſen agſtorben. Seine Kinder
legten nicht beſonderen Eifer an den Tag, ſich der Schulden zu
entledigen, die ihr Vater ihnen hinterließ und ſo vererbtenſich Verpflichtung und Forderung auf die Kinder dieſer Kinder,

und auf den Sohn jenes Sohnes. Jch erſpare Jhnen eine
juridiſche Auseinanderſetzung, ich ſage nur, daß Halwigs Recht

klar iſt, wie der Tag, und daß ich übergeugt war, es zur
Geltung bringen zu können, als ich ſelbſt ihn beſtimmte, die
ſchon aufgegebene Sache wieder aufzunehmen, und mir ihre
Führung getroſt zu überlaſſen Nun ich habe ver geblichgerungen. Jch werde dem Rechte t zum r verhelfen
Jch erkläre das meinem Klienten, ſo oft ich ihn ſehe. Aberdaten Sie einem Menſchen etwas begreiflich, das er nicht be
greiſen will entwurzeln Sie eine Hoffnung, welche durch die
Furcht vor Verzweiflung eingepflanzt worden iſt

Agathe horchte ſeinen Worten mit verhaltenem Atem.
„Sie ſelbſt,“ ſagte ſie jetzt, „haben die Hoffnung, die Sie ihm

nehmen wollen, noch nicht verloren. Jener Brief von Jhrem
Abgeſandten, den Sie erwarten, kann günſtige Nachrichten
bringen Jenen Brief,“ ſie blickte ihn forſchend an, „er
warteten Sie, wenn ich nicht irre, ſchon geſtern

Lieber Freund, wenn der Brief fortfährt auszubleiben oder
wenn er eintrifft mit ſchlechten Nachrichten beladen dann
lieber Freund, dann liebes Fräulein Feßler Sie ergriff
Lottis Hand und hielt ſie angſtvoll mit ihren Fingern um-
klammert „dann muß Hermann den Kontrakt unterſchreiben.

Haben Sie nicht auch Eltern gehabt, die
Sie liebten Denken Sie an Jhren Vater, Fräulein Feßler,
Hermar in hat mir ſo viel von ihm erzählt, daß ich meine, ihn
gekannt zu haben. Denken Sie an Jhre Mutter, Schweitzer,
der Sie ſo viele Opfer brach ten Fragen Sie ſich, hätten
Sie nicht Jhre Seele für Vater und Mutter verkauft 2“

Lotti wollte ſprechen, aber Schweitzer ſchnitt ihr das Wort ab:

„Meine Seelexvielleicht, die eines andern? Nein!“
„So ſpricht ein Junggeſell. Mann und Weib ſind eins, und

ich erkläre denn aber wie gläche rlich, v lächerlich ſind wir
mit unſerem Seele iverlan if! Als ob ſich's darum handelte
Hören Sie meinen unwiderrufli ſchen Entſchluß wenn der Prozeß
günſtig für uns entſchieden wird, dan n zerreiße ich den Kon-
trakt mit meinen eigenen Händen die Sie dann küſſen wer-
den, Schweitzer! Wir kaufen ſofort das Gut meiner Eltern,
ziehen uns dahin zurück, und ſind glücklich, wie wir es ſchon
einmal waren in al land auf dem Lande Mein HerrGemahl wird mir zu Ehren noch ein Sports mann. Man ſieht
ihn niemals anders als im roten Frack oder im Jagdrock mit
grünen Aufſchlägen und nirgends anders als bei mir.
und immer zu Pferd, zu Wagen oder auf der Pürſch, immer
nur bemüht, mich zu bezaubern Das gelingt ihm hin-
geriſſen falle ich meinem Helden, meinem Ritter in die Arme.
Unter einem Hollunderbuſch und vielen Wonnethränen ſchwören
wir uns täglich ewige Liebe!“

Sie ſagte das hen übermütig, und dabei lag doch in
ihren Augen eine geheimnisvolle Wehmut, eine ſehnſüchtigeZärtlichkeit, die zu all den Scherzen nicht paßten.

Schweitzer ſaß aufrecht und ſteif vor ihr wie die S
Pharaonen und ſtarrte ſie ſelbſtvergeſſen an.

Sie fuhr fort: „Wir könnten ſelig ſein. Selig, einander end
lich anzugehören, endlich für einander zu leben. Das geſchieht
hier nicht, in der widerwärtigen Stadt. Auf dem Lande, und
wenn Hermann noch ſo viel zu thun hätte, bliebe ihm mehr
Zeit für mich. Hier vergehen Tage, an denen ich ihn nicht ſehe,
das halbe Stündchen ausgenommen, das wir bei Tiſche zubringen. Und wovon ſpricht er da Von Büchern, t ngen,
Rezenſionen Jch frage mich oft Habe ich einen Mann geheiratet oder eine Schreibmaſchine

„Das fühlen Sie rief Schweitzer,

ein, Sie beide!

Statueleines

dauernde Freundſchaft nur Se Menſchen von

ein Menſchengeiſt iſt, neue Laſten en
„Jch thu es nicht, Freund! ich nicht! Die Notwendigkeit

thut es. Was mich betrifft, ich haſſe die Schreiberei. Hinge
es von mir ab Hermann brauchte nie wieder eine Feder an
zurühren Da kommen Leute zu ihm Litteraten, die ſagen,
ſchriftſtellern ſei unweiblich. Jch möchte immer erwidern: nein,
meine Herren unmännlich ſſt's! Männlich iſt Löwen und
Tiger jagen, auf einem Seil über den Niagara wegſchreiten,Schlachten gewinnen, Städte bauen aber weißes Papier
ſchwarz machen. bahl O lieber, lieber Freund! wennSie nur recht woillten, Sie könnten uns aller Not und Drang-
ſal erretten man ſagt, Sie hätten noch nie einen Prozeß
verloren

Wieder ben gte ſie ſich zu ihm, ar ihm ſchmeichelnd ins Geſich und legte ihre Fingerſpitzen auf ſeinen Arm.

Er erhob ſich raſch: „Daß doch alle Weiber verzeihen Sie,alle Frauen gleich ſind! daß doch jede meint, den Advokaten
gewinnen, hieße den Prozeß gewinnen Jch blieb zu langekann Hermann leider nicht erwarten ſo gern ich auch

Er hatte ſeine Taſchenuhr hervorgezogen, und Lott ſah, ob
gieich ſie wahrlich in dem Augenblick nicht an Uhren dachte,
daß es nur eine ſilberne Remontoir von einfachſter Arbeit war.

Agathe ſtand auf und holte ſeinen breitkrempigen Hut herbei,
den ſie ihm mit einer feierlichen Gebärde reichte.

„Leben Sie wohl, Gebieter über unſere Schickſale!“ ſagte ſie,„und nochmals wenn Sie wiederkehren, bringen Sie uns das
Glück in Geſtalt eines Briefes aus Mecklenburg in der Taſche
Jhres wunderſchönen Ueberziehers mit.“

Er verbeugte ſich, trat vor Lotti hin und ſprach:
Vergeſſen Sie nicht, daß wir Bundesgenoſſen ſind.“Damit verließ er das Gemach.

(Fortſ. folgt.)

Kphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Treue Liebe kann zwiſchen Menſchen von ſehr verſchiedenem,
eichem

Werte beſtehen. Aus dieſem Grunde iſt die zweite viel ſeltener
„und könnten ſich doch als die erſte.
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Mißhandlungen aufs ſchärfſte verurteilten, geſchieht heute nichts
mehr dergleichen. Vor mehr denn 120 Jahren hat Friedrich
der Große ſeinen Offizieren ſogar den Gebrauch von
Schimpfworten verboten. Was damals in einem Söldner-
heere möglich war, ſollte heute nicht möglich ſein

Herr Roon ſcheint der Anſicht zu ſein, der von mir vielfach
zitierte Offizier habe ſeine Schrift zu gunſten der Sozial-
demokratie geſchrieben. Das iſt aber keineswegs der Fall,
ſondern der Verfaſſer iſt ein durchaus guter Patriot in Jhrem
Sinne.Die Abgg. Roon und Graf Oriola haben ſich über meine
Rede ſehr aufgeregt im Gegenſatz zum Kriegsminiſter, auf den
meine Rede einen ſehr ruhigen Eindruck gewacht hat. Jch er
kenne meinerſeits auch au, daß die Redeweiſe des Kriegsminiſters
z ilhaſt von der Redeweiſe des Grafen Roon abſtach. (Heiter-

eit.)
Graf Roon hat dann geſagt, wenn Scharnhorſt meine Aus-

führungen gehört hätte, würde er ſich im Grabe herumgedreht
haben. Dieſe Aeußerung beweiſt mir, daß Herr Roon die Re-
organiſationspläne Scharnhorſts überhaupt nicht kennt ein
beſchämendes Zeugnis für einen früheren Generalleutnant.
Scharnhorſt ſprach ſich wiederholt für die Miliz aus. Es
iſt wiederholt über die Stellung der Sozialdemokraten im Heere
geſprochen worden. So weit Urteile über die Thätigkeit von
Sozialdemokraten in der Armee vorliegen, ſind ſie aber die
denkbar günſtigſten. Das hat auch Graf Caprivi 1893
meinem verſtorbenen Freunde Grillenberger ausdrücklich erklärt:
„Gerade die Sozialdemokraten zeigten ſich durch-
aus ihrer Pflicht gewachſen.“ Jch wünſche, es käme
nie dazu: aber ich kann Jhnen ſagen, Sie werden eines Tages
noch froh ſein, wenn Jhnen ſozialdemokratiſche Fäuſte zur Ver-
fügung ſtehen. (Bravol bei den Soz. Großer Lärm rechts.)

Herr von Goßler hat ſeine geſtrige Rede zu einem ſehr
Jch will

tragen. (Heiterkeit.) Wir bleiben aber im Lande und nähren
uns redlich, und ſuchen ſeine Einrichtungen ſo zu verbeſſern,
daß dieſes Vaterland allen Deutſchen lieb wird.
Das haben Sie nicht fertig gebracht, das hat die bürger-
liche Geſellſchaft nicht fertig gebracht, das aber werden
wir Sozialdemokraten fertig bringen. (Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten. Lärm und Lachen rechts.)

Abg. Graf Rovn (konſ.): Mit Rückſicht auf die Geſchäſts-
lage des Hauſes will ich auf die Ausreden des Abg. Bebel
nicht weiter eingehen, ſonſt fürchte ich, daß dem Kriegsminiſter

auch heute ſein Gehalt (Lachen beiden Sozialdemokraten.
Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) führt eine Anzahl Fälle von

Mißhandlungen in Braunſchweig und Hildesheim an. Redner
beſpricht die Duellfrage und verteidigt die Korps, in denen be-
ſonders die Wahrheitsliebe gepflegt werde. Die Wahrheit zu
ſagen und zu bekennen, ſei mutiger, als ſich vor die Piſtole
zu ſtellen.

ch nicht bewilligt wird.

D. aro T m r 8 97Abg. Kunert (Soz.): Jch muß auf die ſtrigen Angriffe
4 4 Mdes Kriegsminiſters noch einige Worte erwidern. Der Miniſter

hat den Rittmeiſter v. Kroſigk als Soldaten gelob Seine
Behandlung der Unteroffiziere und
ſehr ſchroff. Das iſt alles aktenmäßig verleſen worden. Mein
Urteil über den Rittmeiſter Kroſigk muß ich alſo durchaus auf-
recht erhalten. Der Herr Kriegsminiſter hat dann die pol-
niſche Fraktion gegen mich ausgefpielt und hat weiter geſagt:
Die Sozialdemokraten hätten kein Vaterland zu vergeben.
Nun, die Polen haben auch kein Vaterland zu vergeben, denn

z iſt ihr on den Deutſchen geſtohlen, geraubt worden.
(Glocke des Präſidenten

Vizepräſiden
ſagen, daß De

5

97 3 ldes alten Marten war aber
J

Büſing: r Abgeordnerer, Sie dürfen nicht
itſchland den Polen das Vaterland geraubt hat.
ir Ord (Zuruf links: Jſt's denn andersur Drdnung.ich rufe Si

geweſen
Abg. v. Gersdorff (konſ.) bittet den Kriegsminiſter, um den

Kampf gegen die Polen zu unterſtützen, in den öſtlichen Pro-
vinzen mehr Garniſonen in die kleineren Städte zu legen.

1445 1 t r zAbg. Fiſrher- Sachſen (Soz.) bittet um Auskunft über einen
Fall von Soldatenmißhandlung, der ſich am 11. Januar in
Zittau zugetragen hat. Der Soldat Hauſtein mußte ſtraf-
exerzieren mit einem 24 Pfund ſchweren mit Sand gefüllten
Torniſter auf dem Rücken. So mußte er ohne Unterbrechung
eine halbe Stunde lang Laufſchritt machen. Der Soldat iſt
am nächſten Tage geſtorben, und unter den Soldaten wird
geſagt, er habe ſich zu Tode exerziert.

Schon früher ſind mir aus der Zittauer Kaſerne Mitteilungen
zugegangen, daß die Behandlung der Soldaten, beſonders bei
dem dritten Bataillon, eine wenig ſchöne iſt. Jch war damals
optimiſtiſch genug, zu glauben, Kritik imReichstage und der Erlaß des Prinzen Georg würden bewirken,

72

der letzten Zeit, ich erinnere nur an den Fall Lungwitz, haben
mich aber eines Beſſeren belehrt. Es iſt ganz ausgeſchlaſſen,
daß ſo viele Mißhandlungen vorkommen können, ohne daß die
höheren Offiziere etwas davon merken. Man ſpricht ſo viel
von der beſonderen Ehre der Offiziere. Wie der Fall Roſen
beweiſt, beſteht dieſe vor allem darin, daß jeder Schlag durchd

n n d v 11 dolt d b.den Offizier ſofort erwidert werden muß. Handelt dann aber
Wnicht guch der Soldat ſchlapp, der eine DOhrfeige nicht ſofort

e e e e n nene17 9Die Mitſchuldigen.

w. 7404 a v 4 5 JJn den nächſten Tagen wird der Raubmörder Kneißl wohl

S f do r oi 3 Sels v t rſeinen Kopf unter dem Beile des Scharfrichei harfrwo ß n v 5 dDie honetten Bürgersleute werden die Händ
zuſammenfalten und ſich freuen, daß „der Gerechtigkeit Genüge

ſſen müſſen.
7

gethan wurde. Und dabei tragen ſie und ihre Geſellſchafts-
ordnung ein gut Teil der Schuld an dem Schickſale und den
Thaten des Kneisl

Profeſſor Dr. Mar Fleſch hat das unlängſt vom Stand-
zunkte des Anthropologen in der Frankf. Ztg. eklatant nach-

Wir geben ſeine Ausführungen im Auszuge wieder:
achtet werden, daß für einen

großen Teil der Verbrecher eine phyſiologiſche Minderwertigkeit

l

r

ift, während bei anderen der Einfluß ungünſtiger ſozialer

Beides greift ineinander über es iſt leicht zu ver-

Rüſtung geſunder
minder verſtändlich iſt es, auch bei normaler Veranlagung durch
Aufwachſen in Not und Elend, bei mangelnder Erziehung und
ſittlicher Verwahrloſung der Eltern und der Umgebung Ver-
fall der jungen Generation zu finden. Kommen dazu Alkoeholis-
mus der Eltern, körperliche Depotenzierung durch ſexuelle Exzeſſe,
Syphilis und Tuberkuloſe, ſo iſt es allenfalls ein Wunder, wenn
derart ungünſtig für das Leben vorbereitete Jndividuen nicht
gleich ihren Erzeugern dem Verbrechen verfallen

Kneißl muß in der Beleuchtung, welche die hier präziſierten
Ergebniſſe der Kriminal-Anthropologie bewirken, betrachtet wer
den. Ueber ſeine körperliche Veranlagung iſt uns freilich nichts
bekannt. Aus der Widerſtandsfähigkeit, welche er gegenüber den
Kugeln der Gendarmen und den ſchwerſten chirurgiſchen Ein
griffen bewieſen hat, laſſen ſich vielleicht manche Exkrankungen
ausſchließen; bezüglich der Bildung des Gehirns läßt ſich nichts

Nach einem Telegramm iſt Kneißl heute (Freitag) früh in
Unterſuchungsgefängnis zu Augsburg hingerichtet worden.
Er nahm den geiſtlichen Zuſpruch an, der ihm von einem
Kapuzinerpater und einem Kaplan geſpendet wurde.

Kampf!
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oldaten.
Redner a ſich darüber, daß der Regimentskommandeur

von Zittau den Soldaten verbietet, ein Gaſthaus zu beſnchen,
in dem eine Gewerkſchaftsverſammlung ſtattgefunden hat.
Wie viele Soldaten werden in der Kaſerne Sozialdemokraten,
nicht durch die Lektüre ſozialdemokratiſcher Schriften, ſondern
e Fhgtterung über unwürdige Behandlung! (Bravo! bei d.

oziald.
Sächſiſcher Bevollmächtigter Major Krug v. Nidda: Der

Soldat Hauſtein iſt an Gehirnkrebs geſtorben. Ob dieſer mit
Mißhandlungen im Zuſammenhang ſteht, wird das Ergebnis
einer bereits eingeleiteten Unterſuchung lehren. Jm Falle
Lungwitz ſind die betreffenden Offiziere beſtraft worden.
di den Regimentskommandeur in Zittau habe ich keinen

influß.
Abg. Demmig (Freiſ. Vp.) bringt einige Wünſche auf Ver-

minderung der Kontrollverſammlungen zur Sprache, die nur
eine Vergeudung von Arbeitstagen bedeuteten. Auch
Agitation gegen die Sozialdemokratie würde in ganz über-
flüſſiger Weiſe betrieben. Die Strafen der Militärverwaltung
gegen Angehörige des Beurlaubtenſtandes ſeien viel zu hart.
Wer eine Kontrollverſammlung verſäumt, wird mit drei Tagen
Mittelarreſt beſtraft. Wie ungeſetzlich der Zuſtand iſt, daß jeder,
der zur Kontrollverſammlung berufen wird, den ganzen Tag
unter dem Militärgeſetz ſteht, haben ſchon Frohme und Stadt-
hagen gezeigt. (Beifall links.) Auch bitte ich den Kriegs-
miniſter, endlich an eine Reform des Gamaſchendienſtes zu
ſchreiten. (Beifall links.)

Abg. Kirſch (Zentr.) bemängelt die übermäßige Ausdehnung
von Dauerritten bei einzelnen Kavallerieregimentern.

Generalmajor v. Einem erkärt Dauerritte für erforderlich.
Grundſatz ſei, daß jeder Offizier ſein Pferd in beſtem Zuſtand
an Ort und Stelle bringe.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) wendet ſich gegen die Ver
legung von Garniſonen nach kleinen polniſchen Städten.

Abg. Dr. v. Jazdzewsky (Pole) ſchließt ſich dem Vor-
redner an.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel Miniſtergehalt
wird bewilligt, die Reſolution Lenzmann gegen die beiden
konſervativen Parteien angenommen.

Dann vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
1 Uhr.

Schluß 5*4 Uhr.

Zum Zolklkrieg.
Zum Rückzug geblaſen!

Poſadowsky hat geſtern geſprochen! Er gab in
der Zollkommiſſion eine längere vertrauliche Erklärung
ab, in der er zu dem Schluß kam, daß der Kompromiß-
autrag der Regierung in keiner Form und in keinem
Stadium der Beratung annnehmbar ſei. Die Zoll-
ſätze des Entwurfs für Getreide ſtellen die äußerſte Grenze
dar. Nachdem einmal im Tarifentwurf eine ſorgfältige Aus-
gleichung der Jntereſſen auf Grund aufrichtigſten Wohlwollens
für die land wirtſchaftlichen Jntereſſen und nach reiflichſter
Prüfung aller in Frage kommenden Verhältniſſe ſtattgefunden
habe, müſſe es als durchaus ausgeſchloſſen bezeichnet
werden, daß die Minimalzölle dem Anrrag Herold entſprechend
erhöht würden. Wolle die Mehrheit des Reichstags um jeden
Preis hohe Zölle aufrecht erhalten, dann müſſe ſie das Syſtem
der Minimalzölle ganz fallen laſſen und alles dem Belieben der
Regierung anheimſtellen.

An dieſe Erklärung ſchloß ſich dann eine Geſchäftsordnungs-
debatte, in welcher Kardorff dem Genoſſen Bebel zuſtimmte,
daß in der ganzen Erklärung des Staatsſekretärs kein Satz
enthalten ſei, der der Oeffentlichkeit entzogen zu werden
brauchte. Darauf gab es wieder eine AuseinanderſetzungD

mit dem Vorſitzenden Nettich, der dem als nächſten
Redner eingezeichneten Abgeordneten Müller Meiningen
das Wort nicht erteilen wollte. Herr Rettich leiſtete
ſich dabei den Satz, er erteile das Wort, an wen er wolle.
DDamit fand er aber ſelbſt bei ſeinen Freunden keine Gegenliebe
und er mußte ſchließlich den Abg. Müller reden laſſen. Der
freiſinnige Amtsrichter aus Baiern ſprach zwei Stunden. Seine
Rede war allzu optimiſtiſch geſtimmt, ſie ſcheint darauf hinzu
deuten, daß die Freiſinnigen die Situation nicht ganz erfaßt
haben. Zum Jubel iſt nach der Poſadowskyſchen Erklärung
doch wahrlich kein Grund vorhanden. Jetzt beginnt erſt der

Als die Plenarſitzung begann erklärte Abg. Müller,
er müſſe abbrechen, da er notwendig an der Vlenarſitzung teil-
nehmen müſſe. Er bitte ſeine Rede am andern Tage fortſetzer
zu können. Damit fand er bei der Mehrheit kein Gehör, er
mußte ſchließen. Der bairiſche Zentrumsmann Heim gab die
Erklärung ab, daß nach den Erklärungen des Grafen Poſa-

der zum Tode Verurteilte in einer Umgebung und unter Ver
hältniſſen aufgewachſen iſt, unter welchen auch den Beſtver-
anlagten nur ein Wunder des Zufalles vor dem Verkommen
bewahren könnte. Seine Heimat iſt die Gegend der
primitivſten Sittenzuſtände in Deutſchland, das
Land des Haberfeldtreibens und der ſprichwörtlich gewordenen
Kirmesraufereien und Meſſeraffairen. Kann man im Ernſt be
haupten, daß vieles von dem, was heute den Kneißl zum des
Todes ſchuldigen Verbrecher ſtempelt, dort im Volke als Ver-
brechen aufgefaßt wird Hat nicht ſchon bei der gerichtlichen
Verhandlung der Vorſitzende ſich veranlaßt geſehen, auf die
Sympathien hinzuweiſen, welche von manchen Seiten dem An-
geklagten entgegengebracht wurden Mag ſein, daß dieſe Sym-
pathien teilweiſe dem von ſchwerer Verwundung geheilten
Krüppel galten! Sie waren aber doch nur möglich, weil man
einen großen Teil ſeiner Thaten, Wilderei, Kampf mit den
Volizeiorganen dort unleugbar auch anderwärts, wo die
Kultur ebenſo tief ſteht nicht allzu ſchwer nimmt; ein Sitt-
lichkeitsverbrechen oder Meuchelmord wäre wohl nie Gegenſtand
ſolcher Sympathien geworden. Jn dieſem Milieu mangelhaft
entwickelter Sittenanſchauungen iſt Kneißl aufgewachſen als
Kind von Eltern, die ſelbſt einen großen Teil ihres
Lebens im Gefängnis zugebracht haben, verwahrloſt, ohne
Fürſorge mit ſeinem gleich ihm verwahrloſten Bruder, dem
Trieb eingewurzelter Jnſtinkte anheimgegeben. Haben ihn nicht
nach Ausweis der Zeugenausſagen in der gerichtlichen Ver-
handlung dieſe Verhältniſſe förmlich in das Verbrechen ge-
zwungen Doch damals wurde er noch nicht zum Mörder.Das geſchah erſt, als er die erſten Strafen hinter ch hatte, als

er verſucht hatte, ſich ehrlich als Knecht durchzuſchlagen
und, wo er ein Unterkommen zu finden geglaubt hatte, ver-
trieben worden war, weil die Polizei, die Organe des Staates
und der Geſellſchaft, vor ihm warnten, ihm das Verbleiben un-
möglich machten. Jch weiß nicht, ob Kneißl in der Verhand
lung die Wahrheit geſagt hat, als er behauptete, er habe aus
wandern wollen mit dem geraubten Geld:; ich weiß nicht, ob es
wahr iſt, daß er nur in der Notwehr nach den Füßen der Vor-
folger geſchoſſen hat, ausdrücklich um ſie nicht zu töten. All das
iſt ſo gleichgiltig gegenüber der in der Verhandlung erwähnten
Thatſache, daß angeblich dem Menſchen, der arbeiten wollte,durch die Organe des Staates, der ſeinen Bürgern, auch dem
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austreten wolle. Ob das zutreffen wird, müß
werden. Die Mehrheit des Zentrums wird ſich auf ll
rückwärts konzentrieren. Die Germania bläſt heute ſchon
zum Rückzug, wenn auch noch etwas zaghaft. Wenn ſiehinzufügt, daß nach der Erklärung des Grafen Poſadowsty die

Ausſichten der Vorlage auf ein Minimum herabgedrückt worden
ſeien, ſo iſt das lediglich eine taktiſche Finte, es ſollen damit
ie Hiebe pariert werden, die von dem extremen agrariſchen

Flügel des Zentrums auf die Führer hageldicht hernieder-fauſen. Die Kreuzzeitung bleibt beharrlich dabei, daß mit der

Erklärung des Grafen Poſadowsky das letzte Wort der
Regierung noch nicht r wen ſei. Das edle
Hammerſteinblatt ſcheint auf Elemente zu bauen, deren Einfluß
an einer gewiſſen Stelle ſich als ſtärker erweiſen könnte, als
derjenige des Grafen Poſadowsky und des Reichsknnzlers.Wahrſheinltcher iſt aber, daß die Haltung der Kreuzzeitung

auch lediglich den Rückzug der Konſervativen verſchleiern ſoll.
Jedenfalls weiß man jetzt, woran man mit der Regierung

iſt. Der Rückzug der Zollmehrheit iſt auf jeden Fall nur eine
taktiſche Maßregel. Sie müſſen ſich auf dem neuen Schlacht
felde erſt formieren. Für uns aber beginnt jetzt der Angriff.
Dabei werden wir wohl lediglich auf unſere eigene Kraft an-
gewieſen ſein. Die Haltung der Freiſinnigen iſt ganz eigen-
artig. So wie ſie von vornherein den Gegner falſch einſchätz
ten, ſo ſcheinen ſie jetzt ſich auch ganz eigenartigen Jlluſionen
hinzugeben. Die Freiſ. Ztg. enthält heute eine Notiz, die ſich
anz komiſch ausmacht. Sie ruft den Agrariern zu:

Seien wir Freunde, begraben wir die Streitaxt,
um die Erhöhung der Jnduſtriezölle zu verhindern.
Eigenartige Politiker, die ſolche Gedanken hegen können. Es
kann aber ſein, daß dieſes Liebeswerben doch einen Sinn hat,
wenn man den Satz in logiſcher Folge ergänzt. Ein zu Falle
bringen der Jndnſtriezölle im Bunde mit den Agrariern be
deutet notwendigerweiſe eine Erhöhung der Getreidezölle.
Sind die Freiſinnigen ihrer Leute nicht mehr ſicher

Mag dem ſein, wie es wolle, wir werden die Augen offen
halten und ſtets auf einen Schelmen anderthalben ſetzen!

Tagesgeſchichte.
Halle 21. Februar.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag bewilligte geſtern nach fünftägiger Debatte

dem Kriegsminiſter v. Goßler den Gehalt. Es ging noch eine
lange Diskuſſion voraus, die einige prächtige ſozialdemokratiſche
Reden brachte. Genoſſe Stadthagen teilte einen ungeheuer-
lichen Fall der Anwendung des bekannten Erlaſſes von 1894
mit, der die Bethätigung ſozialdemokratiſcher Geſinnung ver
bietet. Stadthagen und ſpäter noch Bebel wieſen die An
griffe des Kriegsminiſters auf die angebliche Vaterlandsfeind-
ſchaft der Sozialdemokraten mit aller Energie zurück. Bebel
polemiſierte außerdem mit außerordentlicher Gewandtheit gegen
den Grafen Roon. Er wies dem früheren Generalleutnant
ſeine Unwiſſenheit in der Militärlitteratur überzeugend nach.
Genoſſe Kunert kam auf den Fall Kroſigk zurück und hielt
ſeine Behauptungen dem Kriegsminiſter gegenüber aufrecht, und
Genoſſe Fiſcher- Sachſen beſprach die Militärmißhandlungen
in Zittau. Der Kriegsminiſter nahm überhaupt nicht das Wort,
obwohl Stadthagen ſich mit der direkten Frage wegen der Aus-
legung des bekannten Erlaſſes an ihn gewandt hatte. Von
den bürgerlichen Parteien wurden nur Kleinigkeiten zur Sprache
gebracht, die ſchon an den vorhergehenden Tagen erörtert wor-
den waren. Von verſchiedenen Seiten wurde auf die Ueber
ſlüſſigkeit der Kontrollverſammlungen hingewieſen. Nach einer
Polendebatte wurde dem Kriegsminiſter ſchließlich der Gehalt
bewilligt und die Duellreſolution Lenzmann gegen die Stim-
men der Rechten angenommen. Heute geht die Beratung
des Militäretats weiter.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus verwies am Donnerstag zunächſt die

Regierungsvorlage, die zum Erwerb von Steinkohlen-
feldern im Oberbergamtsbezirk Dortmund den Betrag von
58 Millionen Mark verlangt, an die Budgetkommiſſion. Handels-
miniſter Möller empfahl den Entwurf der möglichſt ſchleunigen
Beſchlußfaſſung des Hauſes, da das Kaufangebot nur bis zum
1. April d. J. in Geltung beſtehe. Die Erwerbung verfolge
einen doppelten Zweck: dem Staate für eine Reihe von Jahren
den eigenen Bedarf, beſonders den der Eiſenbahnen, zu ſichern
und für die Allgemeinheit eine ſtaatliche Einwirkung auf dieKohleupreisbildung zu ermöglichen. Herr Möller trat keſoinders

der Vermutung entgegen, als ob dieſe Erwerbung den Anfang
zu einer allgemeinen Verſtaatlichung des Kohlenbergbaues
bilden ſolle. Der Entwurf fand im großen ganzen die Zu
ſtimmung aller Redner, die das Wort nahmen.dowsky ſeine Stellung eine andere geworden ſei, nach- v c.dem er erkannt habe daß die Ger x die Harplrucht des Darauf wurde die zweite Leſung des Juſtizetats

h h e )t es fortgeſetzt. Man gelangte damit auch heute noch nicht ganz zutleinen Bauern, gropfert werden ſolle Das bedeutet. daß der j Ende. Einen breiten Haum in der Erörterung nahmen die
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ca. ne nene nanſagen. Mag ſein, daß alles normal iſt. Aber feſt ſteht, daß z Verbrecher, das Recht auf den Erwerb des Lebensunterhaltes
zu gewähren hat, die Ausübung dieſes Rechtes durch ſeine Or-
gane entzogen wurde! Jn einer Atmoſphäre tiefſtehender Sitten-
begriffe, in einem ſittlich verkommenen Milieu aufzuwachſen,
im Verſuche der Beſſerung durch das ſtreng geſetzliche

Eingreifen der Sicherheitsorgane gewaltſam gehemmt, wurde
Kneißl zum Raubmörder. Und der Staat, der es bisher nicht
vermocht hat, die Sittenbegriffe im Lande des Haberfeldtreibens
zu beſſern, deſſen Jnſtitutionen es nicht verhindern konnten,
daß zwei Kinder in der entſetzlichen Verwahrloſung aufwuchſen,
wie die Brüder Kneißl, deſſen Repräſentanten verpflichtet waren,
die Bauern zu warnen, den Kneißl als Knecht zu beſchäftigen,
rer ihn mit dem Tode. „Jm Namen des Geſetzes!“ Piat
justitia.

ie Mitſchuldigen, welche der Formalismusedes Strafgeſetzbuches als ſolche anſieht, das Mädchen, das
auf Grund der heimiſchen Sittenbegriffe ſeine Verbrechen

Mein Zweck war, das Verbrechen des KHneißl in r Grün-
den zu prüfen, um die Mitſchuld der Geſellſchaft feſt
n auf daß aus dem hier gefällten Todesurteil das Be
treben erwachſe, die Urſachen des Verbrechens, ſtatt den Ver
brecher zu bekämpfen.



und der feſt angeſtellten Kanzliſten ein. Die Regierung verriet
wenig Neigung, dieſen Beamten eine Verbeſſerung ihrer Ver
hältniſſe zu gewähren; ſie berief ſich, wie ſchon ſo oft, wieder
einmal auf die ſchlechte Finanzlage. Dann beſchäftigte man ſich
mit den Wirkungen der neuen Gerichtsvollzieherordnung. Das
Urteil lautete im allgemeinen nicht ungünſtig, trotz hervor
etretener Mängel im einzelnen. Für eine Neuregelung der

Bezüge der Gerichtsvollzieher ſind, wie ein Vertreter des Juſtiz-
miniſteriums mitteilte, die re Vorarbeiten im Gange.
Aber bis zur Durchführung einer ſolchen Reform kann es noch
lange dauern. Am Freitag wird der Reſt des Juſtizetats ver-
mutlich raſch erledigt werden, dann iſt der Etat des Miniſteriums
des Jnnern an der Reihe.

Das Blutbad in Trieſt vor dem öſtreichiſchen
Abgeordnetenhauſe.

Am Dienstag haben, wie ſchon mitgeteilt, die ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten einen Dringlichkeitsantrag eingebracht,
nach welchem der Ausnahmezuſtand und das Standrecht in
Trieſt ſofort aufgehoben und der Statthalter von Trieſt ſofort
entlaſſen werden ſollte. Unſer Genoſſe Dr. Ellenbogen be-
gründete den Antrag. Bevor er zu ſprechen anfing, verließ der
chriſtlich-ſoziale Bürgermeiſter von Wien, der ſchöne Lueger
den Saal. Unſere Genoſſen ſandten ihm die Zurufe nach:
Der Bürgermeiſter geht zum Frühſtück, die Totenwerden m beim Male zuſchauen.

Die Rede des Genoſſen Ellenbogen war eine wuchtige
Anklage gegen die Regierung, unter deren Herrſchaft eine ſolche
Metzelei wehrloſer Menſchen ſtattfinden konnte. Genoſſe Ellen-
bogen war am Sonnabend ſelbſt in Trieſt geweſen und hatte
die dortigen Ereigniſſe durch eignen Augenſchein kennen gelernt.
Aus ſeiner Rede ſeien die wichtigſten Stellen mitgeteilt.
Der Redner tadelte das Vorgehen des Militärs und erzählte,
daß Oberleutnant Köppl, als das Militär die
Menge mit dem Bajonett angriff, den Säbel ge-zogen und einer Frau die Bruſt abgeſchlagen habe.

Daß Oberleutnant Köppl infotge eines Steinwurfes
ohnmächtig geworden ſei, beſtreitet der Redner, es ſei
ihm bloß die Kappe vom Kopfe geriſſen worden, und darauf
habe er den Befehl zum Schnellfeuer gegeben.
Oberleutnant Koppl konnte ſchon darum nicht ohnmächtig ſein,
weil er von zwei Leuten, die ſich an ihn herandrängten, um
ſeinen Namen befragt worden ſei und denſelben angegeben
habe. Das ſei aber noch nicht alles. Zwei Arbeiter, die,
von der übrigen Menge getrennt, unter den Arkaden des
Kommunal-Theaters ſtanden, ſeien von Soldaten nieder-
geſchoſſen worden. Rufe bei den Sozialdemokraten
an iſt Mord, Herr Miniſterpräſident! Großer Lärm im
Hauſe.)

Abg. Dr. Ellenbogen (ſortfahrendd: Vier Menſchen
wollten die Leiche eines Erſchoſſenen fort-
tragen. Die beſtialiſche Soldateska trieb ſie
zurück. Sogar die Leute vom Roten Kreuze
wurden von der Soldateska mit dem Bajonett ver-
trieben. Einen Tag, nachdem all' dies geſchehen war, kam
ich in Trieſt an. Jch und mein Begleiter, der Sekretär der
Organiſation der Arbeiterſchaft, gingen zum Statt-
halter, um ihn zu erſuchen, er möge das Militär
zurückziehen. Er antwortete uns mit Entrüſtung: „Auf
Jhren Rat in dieſen Dingen verzichte ich“.
Dieſer hochnaſige Ariſrokrat kann es nicht begreifen,
daß ein Menſch mit ſeinem Mitmenſchen Mitleid hat. Als wir
verlangten, er möge uns die Abhaltung von Verſamm-
lungen geſtatten, lehnte er dies ab. Der Bericht,
den der Herr Miniſterpräſident hier verleſen hat, rührt
offenbar vom Statthalter her. Der Statthalter ſelbſt er
klärt, daß die eigentlichen Excedenten die Mulattia waren, d. h.
die Trieſter Gaſſenjungen. Alſo gegen dieſe war
es nötig, das Militär in Bewegung zu ſetzen. Redner
beſtreitet, daß die Leute gezwungen wurden, ſchwarze Fahnen
auszuhängen.

Miniſterpräſident Dr. v. Koerber: Das iſt nicht abzuſtreiten.
Sie ſind gezwungen worden.

Abg. Dr. Ellenbogen (fortfahrend): Selbſt eingeſchlagene
Fenſter, Herr Miniſterpräſident, verlangen nicht die
Todesſtrafe. Nachdem ſchon der Friede geſchloſſen war,
ließen die Behörden die ſchwarzen Tücher entfernen. Jch
ſelbſt ſah noch die Soldaten mit dem Bajonett gegen
die Menge losgehen und ſie in die Straßen zurücktreiben.
Als ich dieſes Vorgehen ſah, ſagte ich zu meinem Begleiter:
„Heute dürfte noch einmal sr(poſſen werden“, und in der
That kam es zu Exzeſſen in der Via Caterina. Die Menge
war erregt, ſie ſah in jedem Soldaten einen Mörder und
ſtellte ſich daher den Soldaten entgegen. Es iſt nicht wahr,
daß die Sache vorbereitet war, daß Steine und
Eiſenſtücke mitgebracht wurden.

Redner nimmt aus einer Papierhülle einen mit Straßen
kot bedeckten ſchwarzen Filzhut heraus und zeigt, wie
derſelbe von Kugeln durchbohrt iſt. An dem Futter
des Hutes kleben noch Gehirnteile. Redner hebt den
Hut in die Höhe und ruft: „Hier, Herr Miniſterpräſident,
iſt die Siegestrophäe Jhres Statthalters; er hat
über die Gaſſenjungen geſiegt. Während dieſer ganzenTage wurde in Trieſt das Skgenlumsrecht nicht ver-
letzt. Dennoch wurde in Trieſt das Standrecht publiziert,
und die Gaſſenjungen beugten ſich. Aus dieſem furchtbaren
Kontraſte mögen die Herren ſehen, daß man z tief in das
Arſenal der modernen Waffen gegriffen hat. Alle dieſe Maß
nahmen der Behörden waren nicht nötig. Ein Haupt-
mann, der an einem der Tage mit einer Abteilung
Soldaten auf der Straße ſtand, kommandierte,
als die Menge vom Theater zurückkehrte „Kehrt
Euch!“ und marſchierte ab. Wären die anderen
Kommandanten in ähnlicher Weiſe vorgegangen,
ſo wäre das ganze Unglück vermieden worden.“

Die Revolution in Bareelona.
Arbeiterblut floß in der vorigen Woche in Trieſt; dieſe

Woche floß es in Barcelona. Hier wie dort war die erſte
Maßregel der Regierung, die Soldateska gegen die Streiken-
den marſchieren zu laſſen. Die zweite Maßregel war in bei-
den Fällen die Verhängung des Belagerungszuſtandes, und
die dritte die Forderung von noch ſtrengeren Gewaltmitteln
von den Parlamenten, nämlich die Aufhebung aller den Bürgern
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte.

Der Gouverneur der Provinz Barcelona iſt erſt, nachdem
die Metzeleien ſtattgefunden haben nachdem das Blut in
Strömen gefloſſen war, bei den Unternehmern vorſtellig ge-
worden, daß ſie die Forderungen der ausſtändigen Arbeiter
berückſichtigen ſollen. Aber er hat mit dieſem Schritte ge
wartet, bis eine große Zahl von Menſchenleben vernichtet und
Hunderte zu Krüppeln geſchoſſen waren. Genau dieſelbe Er
ſcheinung wie in Trieſt, wo der Lloyd die v der
Arbeiter erſt nach dem Gemetzel bewilligte. Es iſt das die
Regierungsweisheit des Polizeiſtaates, die ſich nicht nur in
Spanien und Oeſtreich findet, ſondern auch in anderen chriſt-
ſichen Kulturſtaaten im gegebenen Falle dasſelbe brutale Vor
gehen zeitigen würde. Das

Jm ſpaniſchen Parlamente ſind alle Parteien, mit Ausnahme
der Republikaner, vollſtändig einverſtanden mit den Gewalt-
maßregeln der Regierung. Die Konſervativen bieten dem
jetzigen „liberalen“ Miniſterium in dieſem Falle ihre Unter
ſtützung an. Die Karliſten und andere Feinde der herrſchen-
deu Dynaſtie vergeſſen ihre Feindſchaſt, denn es gilt ja gegen
die Arbeiter Front zu machen. Die „Ordnungs“parteien
ſind noch nicht einmal mit den bisherigen Vorgehen der Re-
gierung zufrieden und werfen ihr Mangel an Energie vor. Der
Abgeordnete Caſtellanos erklärte, die allzugroße „Milde“ der
kataloniſchen Behörden ſei an dem ganzen Uebel ſchuld. Die
Regentin wird von allen Seiten aufgefordert, dem General
Weyler, dem Bluthund von Kuba, die Diktatur über die
unruhigen Provinzen anzuvertrauen.

Für die Stärke der Bewegung in Barcelona dient als Be
weis die Thatſache, daß an einem Tage zu derſelben Zeit 72
Verſammlungen abgehalten wurden. Am 1. März iſt ein all
gemeiner Ausſtand in ganz Spanien zu erwarten.

Jn Barcelona ſind die verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Rechte
aufgehoben, Säbel und Flinte ſind alſo jetzt die höchſte Gewalt.
Jmmer mehr Truppen werden in der Stadt konzentriert, um
die „Ordnung“ wieder herzuſtellen.

Ueber die Ereigniſſe vom Mittwoch und Donnerstag liegen
noch folgende Nachrichten vor, bei denen aber immer bedacht
werden muß, daß die ſpaniſche Regierung eine ſtrenge Zenſur
ausübt und daß ſie durch bürgerliche Depeſchenbureaus ver-
mittelt werden:

Am Mittwoch wurden die Vorſtands mitglieder der
Arbeitervereinigungen verhaftet und die Verſammlungs-
lokale dieſer Vereinigungen geſchloſſen. Die Univerſität und
alle Schulen ſind geſchloſſen. Die Truppen, welche zur „Wieder-
herſtellung der Ruhe“ herangezogen worden waren, wurden
von Jndividuen, welche ſich auf den Balkons des Theaters
„Santo Madrona“ befanden, angegriffen und mußten von
der Schußwaffe Gebrauch machen. Mehrere Perſonen wurden
verwundet. Einige Bäckereien wurden geplündert. Die letzten
Kautſchukfabriken, welche noch offen geblieben waren, ſind ge-
ſchloſſen. Die Ausſtändigen betrachten die Schließung als einen
großen Triumph. Nach einer Meldung aus Barcelona vom
Mittwoch, 8 Uhr abends, dauerte das Gewehrfeuer in verſchie-
denen Straßen fort. Ein Gendarm wurde getötet und ein
Leutnant verwundet.

Nach einer Nachricht vom Donnerstag wurden von den Aus-
ſtändigen drei Arbeiter, welche die Arbeit wieder aufnehmen
wollten, getötet; ferner wurde ein Bäcker, welcher den Preis
des Brotes erhöht hatte, ermordet. Es ſind noch weitere
Truppenverſtärkungen eingetroffen. Die Ruheſtörungen haben
einen ausgeprägt anarchiſtiſchen Charakter.

Die Brotverſorgung iſt ſehr ſchwierig; die Bäcker verlangen
hohe Preiſe. Freitag wird das Brot ganz fehlen. Die Vor-
gänge in Barcelona waren Donnerstag noch ungünſtiger. Es
finden erbitterte Straßenkämpfe ſtatt. Der Ausſtand iſt in
direkten Aufſtand ausgeartet. Alle Depeſchen werden von
der Zenſur aufgehalten, ſobald ſie wahrheitsgemäß über die
Vorgänge berichten.

Jn Sabadell, Manreſa und Tarraſa iſt aus den
Fenſtern auf die Soldaten geſchoſſen worden. Jn San
Martin de Provenſals ſind von Ausſtändigen Barrikaden
errichtet worden. Jn Badalona verſuchten Ausſtändige,
einen Straßenbahnwagen zum Entgleiſen zu bringen. Als Ka-
vallerie gegen die Ruheſtörer vorging, wurde aus den Häuſern
auf die Soldaten geſchoſſen zahlreiche Perſonen wurden ver-
wundet und zwölf Verhaftungen wurden vorgenommen. Jn
Villanuevay Geltru fanden Zuſammenſtöße mit der be
waffneten Macht ſtatt. Der Zeitungsverkauf in Madrid iſt
unterſagt. Die Geſellſchaft vom Roten Kreuz hat Befehl
erhalten, ihr geſamtes Material bereit zu halten.

Die Freundſchaft zwiſchen Wilhelm II. und den
Ultramontanen hat eine Bekräftigung erfahren. Wilhelm II.
hat als Mitglied der Deputation zur Beglückwünſchung des
Papſtes auch den Zentrumsabgeordneten Profeſſor Hertling
auserkoren.

Seinen Poſten aufgegeben hat der Abgeordnete für
Wanzleben, der Nationalliberale Heiligenſtadt. Vor einigen
Jahren wurde er als Nachfolger des Herrn v. Huene Direktor
der preußſichen Zentral Genoſſenſchaftskaſſe. Man hört, daß
die Agrarier ihn fortgeärgert haben, weil er den Anforde-
rungen, bankwidrige Geſchäfte zu machen, nicht entſprach.
Früher hatte Herr Heiligenſtadt eine kräftige Stütze an dem
Miniſter v. Miquel; gegenwärtig ſcheint das bei dem Nach-
folger Miquels nicht mehr der Fall zu ſein. Heiligenſtadt
tritt in eine Breslauer Bank ein.

Der Flottenverein hielt am Donnerstag ſeine General-
verſammlung in Berlin ab. Fürſt zu Salm-Horſtmar
klagte, daß das vergangene Jahr manche unangenehme Ueber-
raſchung gebracht habe und oft für den Beſtand des Vereins
habe gefürchtet werden müſſen. Der Oberpräſident v. Boetticher
meinte, es habe ſich um Kinderkrankheiten von ganz beſonderer
Heftigkeit gehandelt. Gegen 2 Stimmen wurden neue Satzungen
für den Verein angenommen.

Die Reichstagserſatzwahl für Elbing- Marienburg iſt
auf den 5. April angeſetzt. Die Konſervativen haben ſich
geeinigt, die Bündler ſind mit ihrem Kandidaten durchge-
drungen.

Es kann möglich ſein? Herr Hubert Jmmelen, Heraus-
ſpree des Aachener Volksfreund, ultramontaner Vorkämpfer
ür Wahrheit, Freiheit, Recht, Sittlichkeit und Tugend, wurde

vor etwa zwei Wochen in einem Eheſcheidungsprozeß
als Zeuge vernommen. Auf die Frage, ob er mit der Frau
des auf Scheidung klagenden Mannes geſchlechtlichen Verkehr
gepflogen habe, antwortete er, es könnte möglich ſein.
Herr Jmmelens Verkehr mit dem anderen Geſchlecht ſcheint
alſo ſo umfangreich zu ſein, daß er ſich der einzelnen Fälle
nicht mehr entſinnen kann.

Jm Trebertrocknungsprozeß haben Schulze-Dellwig und
Otto Reviſion angemeldet, Hermann und Arnold Sumpf und
Schlegel haben ſich bei dem Urteil beruhigt. Sie hatten auch
allen Grund!

Zur Ausführung des Fleiſchſchaugeſetzes wird im
Reichsanz. amtlich bekanntgegeben, daß der 8 21 (Verbot des
Zuſatzes von geſundheitsſchädlichen Stoffen bei der gewerbs-
mäßzigen Zubereitung von Fleiſch) am 1. Oktober in Kraft
tritt. Jn dem 8 21 iſt dem Bundesrat die Beſtimmung der
Stoffe, welche als geſundheitsſchädlich nicht verwendet werden
dürfen, überlaſſen worden. Nach dem Reichsanz. ſollen nun-
mehr laut Bundesratsverordnung vom 1. Oktober ab die Vor-
ſchriften des g 21 auf die folgenden Stoffe ſowie auf die ſolche
Stoffe enthaltenden Zubereitungen Anwendung ſinden: Bor-
ſäure und deren Salze, Formaldehyd, Alkali- und Erdalkali-
Hydroxyde und Karbonate, aſchweflige Säure und deren Salze,
ſowie unterſchwefligſaure Salze, Fluorwaſſerſtoff und deſſen
S Salicylſäure und deren Verbindungen, chlorſaure Salze.

elbe gilt für Farbſtoffe jeder Art, jedoch unbeſchadet ihrer

Verwendung zur Gelbfärbung der Margarine und zum Färben
der Wurſthüllen, ſofern dieſe Verwendung nicht anderen Vor
ſchriften zuwiderläuft.

Gegen die Haltung der amerikaniſchen Regierung zu
dem Beſuche des Preußenprinzen erhob im Kongreß der demo-
kratiſche Abgeordnete Wheeler Widerſpruch. Er ſprach von
ihm in einem nichts weniger als monarchiſchen Gefühle. Er
ſchloß: „Warum ſollte ſich die amerikaniſche Nation
dem Lakaientumder gegenwärtigen Adminiſtration
anſchließen?“

So iſt alſo die Freude über die Ehrung nicht ganz all
gemein!

Neue dentſche Einheismarken gelangen vom 20. Mäez ab
zur Ausgabe; ſie ſind jedoch nicht vor dem 1. April zur
Frankierung giltig. Die bisherigen Poſtmarken werden ſchon
mit Ende März außer Kurs geſetzt und dürfen nach dem
31. März nicht mehr zur Frankierung benutzt werden. Sie
können aber bis Ende Juni gegen neue Poſtwertzeichen umge
tauſcht werden. Eine Auslöſung gegen Baar iſt dagegen aus-
geſchloſſen.

Ausland.
Frankreich. Die Trennung von Kirche und Staat

Jn der Kammer brachte bei Beratung des Kultusetats der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Bidon einen Antrag ein, die Regierung
ſolle die baldige Trennung von Kirche und Staat vorbereiten.
Wenn die abgehende Kammer auch nicht mehr das Geſetz durch
führen könne, ſo ſolle es doch wenigſtens einen prinzipiellen
Beſchluß annehmen und der kommenden Legislaturperiode den
ſelben als Erbe hinterlaſſen. Der Antrag wurde mit 336
gegen 172 Stimmen abgelehnt. Auch der Antrag des ſozialiſti-
ſchen Abgeordneten Dejeante, in welchem die Regierung erſucht
wurde, die Prieſterſeminare nicht mehr unentgeltlich von ſtaats-
wegen herzugeben, wurde mit 319 gegen 205 Stimmen ab-
gelehnt. Jm weiteren Verlauf der Debatte werden die minimalen
Lehrer- und Lehrerinnengehälter kritiſiert und eine vufbeſſerung
derſelben verlangt.

Belgien. Das Telegramm an den König, das am
Sonntag von einer großen Verſammlung in Chaleroi in der
Wahlrechtsangelegenheit abgeſandt worden iſt, hat folgenden
Wortlaut:

„An Se. Majeſtät Leopold II., König der Belgier. 15 000
Proletarier, die im Maiſon du Peuple zu Chaleroi vereinigt
ſind, fordern die politiſche Gleichheit aller Bürger und hoffen,
daß Se. Majeſtät Leopold II. die Stimme des belgiſchen Volkes,
e das allgemeine, einfache und gleiche Wahlrecht verlangt,

ört.“
Die Annahme dieſes Telegramms geſchah unter den Rufen

„Hoch die Republik!“ Es ſollte nicht etwa ein Ergebenheits-
telegramm ſein, ſondern, wie der Antragſteller, der Genoſſe
Paſtur ausführte, bedeudete das Telegramm eine Mahnung an
den König, den Wünſchen des Volkes ſich nicht zu widerſetzen.

Jtalien. Das Parlament iſt am Donnerstag mit einer
langen Thronrede, in der unter anderem auch das Eheſchei-
dungsgeſetz befürwortet wurde, eröffnet worden.

Das Entlaſſungsgeſuch des Arbeitsminiſters
iſt genehmigt worden.

Serbien. Fängt die Draga-Komödie wieder an?
Der Frankfurter Zeitung wird aus Belgrad berichtet die
Königin Draga befinde ſich in geſegneten Umſtänden. Die Wet-
ſchernje Nowoſti deuten dies in der Weiſe an, daß ſie ſagen,
Serbien ſehe einem freudigen Ereignis entgegen.

Afrika. Frankreich und Marokko haben in der Oaſe
von Figuig an der marokkaniſchen Grenze eine gemeinſchaftliche
Verwaltung eingereicht. Dieſe Oaſe war bisher ſo gut wie
unabhängig und bildete einen Zufluchtsort für alle unruhigen
Elementen aus Algerien, ſo daß das jetzige Uebereinkommen
für die Franzoſen von großem Wert iſt.

China. Gegen den Einfluß Rußlands in der
Mandſchurei erhebt Nordamerika Einſpruch. Nach
einer Waſhingtoner Meldung ſandte das Staatsdepartement
am 1. Februar der ruſſiſchen und der chineſiſchen Regierung
eine Note, worin es gegen die Verleihung exkluſiver Handels-
privilegien in der Mandſchurei ſeitens Chinas ernſten Ein
ſpruch erhebt und ſie für einen Bruch der Verträge der Mächte
mit China erklärt, ſowie für einen Widerſpruch gegen die von
Rußland der Union wiederholt erteilten Verſicherungen, daß
es in China die Politik der offenen Thür befolgen wolle.

Der Krieg in Südafrika.
Am Dienstag haben die Engländer wieder eine Schlappe er-

litten. Der General Hamilton geriet bei Klippan in ein Ge-
fecht mit den Buren, in welchem ein Teil der 2. Dragoner, die
auf dem linken Flügel der Engländer ſtanden, umzingelt und
abgeſchnitten wurde. 2 Mann wurden getötet, 2 Offiziere und
6 Mann ſchwer verwundet, 46 Mann wurden gefangen ge-
nommen, ſpäter aber von den Buren wieder freigelaſſen.

Es war wieder einmal nichts! Aus Pretoria wird ge
meldet: General Elliots rückwärts dirigiertes Keſſeltreiben auf
die Vredelinie, welches geplant war, um die bei dem vergeblichen
Keſſeltreiben auf de Wet nach Oſten durchgebrochenen Burenzu mgen, verfehlte den Zweck, r welcher größeren Buren-

habhaft zu werden. Nur wenige Gefangene wurden
gemacht.

Varteinagchrichteu.

Als Reichstage- Kandidat für den Wahlkreis Dort
mund wurde am Sonntag in einer von 45 Delegierten beſuchten
Kreiskonferenz der Genoſſe Theodor Bömelburg aus r
burg einſtimmig proklamiert. Genoſſe Bömelburg war ſelbſt
anweſend und erklärte ſich zur Uebernahme der Kandidatur
bereit. Er gab die Erklärung ab, daß er im Verein mit den
Parteigenoſſen alles daranſetzen werde, den Kreis der Partei
zurückzuerobern.

Parteipreſſe. Die Buchdruckerei der Leipziger Volks
zeitung, bisher offene Handelsgeſellſchaft (G. Heiniſch) ging
in den Beſitz einer Aktiengeſellſchaft über, für die Genoſſe
J. Motteler zeichnet.

Das Hamburger Echo hatte am Ende des e 1901
eine Zahl von 832191 Abonnenten. Die ausſtehenden
Abonnementsgelder betrugen am Schluſſe des Ja
880 Vart

Der diesjährige Kongreß der belgiſchen ſogiaſriſcher
Partei findet vom 30. März bis 1. April in Brüſſel ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht: 1. die Berichte des Parteivor
ſtandes, der Fraktion, der Gewerkſchaftskommiſſion, des Bundes
der ſozialiſtiſchen Kooporativgenoſſenſchaften. des Bundes
der ſozialiſtiſchen Gemeinderäte, des Bundes der jungen
ſozialiſtiſchen Garde und des ſozialiſtiſchen Frauenbundes, 2.
die politiſche Situation, 3. Errichtung eines ſtändigen Partei
ſekretariats, 4. Reorganiſation des Parteivorſtandes.

Quittung.
Für Parteizwecke:

Teuchern Von einem Treuloſen 40 Pf. Otto.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſzmann in Halle.
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Special-Preise in echt Porzellan

Kaffeekannen vei

fein dekoriert
für 6 Perſonen

W 59

15 1. 18 Pfg. Bratenplatten Feſton gerippt 30 Pfg.
95 Pfg. Bratenplatten maſſ 15 und 22 Pfg.

Kuchenteller 18 Pfg.

Jafolservice
fein dekoriert, 23theilig'

Theekannen 15 und 25 Pfg.Tass er FSaueieren 28, 35, 40 Pfg.
Rococo, Ober und Untertaſſe Terrinen Rococo länglich u. rund I. 25 M.

Sahnengiesser 10 Pfg.
Ragoutschüsseln 30, 48, 55 Pfg.
Kartoffelschüsseln mit Detkel 1 Mk.
Sohwedenständer 10 Pfg.
Zuckerdosen S Pfg.

Ein Poſten

Speiseteoller
tief und flach

I und 18.50 Mark.
S e

Sachſenburg Trotha.
Sonntag den 23. Februar
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Wir Waschweiber wollten wohl wefsse
Wüsche waschen, wenn vir wüssten, welches
Waschmittel wirklich weisse Wäsche wäscht?

Das thut

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem S C W AVN-

Man verlange es überall

onfirmang

in größter Auswahl, aur aus guten tragbaren Stoffen hergeſtellt, tadelloſer Sitz und ſauber VII 12 a

Aber Wosenthel,
49 HALLE a. S. 49 rHerren u. Knabe Konfektion

S Gr. Vlrichstrasse.
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gearbeitet, empfiehlt zu billigſten Preiſen von
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alle a. S.
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a e Leipzigerstrasse 6.Bettfedern, ne Betten

Hiäserme Bettstellem.
Fertige Betten

Bettfedern er er vis

Strohsäcke von 2 M. an.

S

aueh Nichtkäufern gern gestattot.

7 9 B I 3 Jelteſtes Fabrikverſandhaus
14 Tage zur Probe mit 5 Jahren Garantie le en Siege ſehr deſſen ſceuß van dern
echt Hornheit, mit haltbarer imitirter Goldeinlage und Etuis, damit ſich Jeder (ohne Riſiko) von der Güte und Qualität
Beſteller verpflichtet ſich, in angegebener Zeit das

oder den Betra
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dehr wie ein Stück verſenden nur gegen N

erzeugen kann.
einzuſenden. Sollte aufgeführte Nummer Jhren Wünſchen nichtnur Mark 2.00 entſprechen, ſo verlange man neueſten Haupteatalog fürs

02 ganz umſonſt und portofrei ohne Kaufzwang. Derſelbe enthält große Auswahl in Rafir-
meſſern, Naſirutenfilien, Haarmaſchinen, Taſchen-, Tafelmeſſern und Gabeln, Damen-,

Haar und Schneiderſcheeren, Reben- oder Gartenſcheeren, Senſen, Gärtner-
meſſern, VBrod-, Schlacht-, Gemüäſe-, Hack- und Wiegemeſſern, Uhren,

S Uhren und Halsketten, Broſchen, Ringen, Portemonnaies, Pfeifen,
Spazierſtöcken, Fernrohren, und Stichwaffen, Miſikinftrumenten und ſonſtigen Schmuck und

S Haushaltungsartikeln e. 2e. Von aufgeführ-
tem Rasirmesseor wurden von

r uns circa 40,000 Stueck
8 e in kurzer 2Zoitversandt.
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en genau auf unſere Firma zu aachnahme. Bitt
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Die beliebten Thüringer treffen r Geschäfsaufgabe geräumt sein muss, kommen zu noch nie dageweſenen
bi

5 e
z Matratzen von e m. per Stern

von S. 50 M.Eiserne Bettstellen za e. h morgen früh ein

Karl Schmicdhkt
Brunxeuſtraßze 53.

Raucher!
Willſt Du etwas gutes rauchen, dann

Nr. 45, 5 Pf.
Nr. 50, 6 Pf.

u. Du wirſt zufrieden ſein. zu haben bei
Paul Drietehen, Wörmlitzerſtr. 109.

KRerlag und fur die Anſerate veramzwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.

Anzüge, Sommer- und Winter Paletots. Joppen, Jaeketts,

Schlafdecken en
I. l 4 M. 25 Pr.Schlafdecken

W Die BResiehtigong meiner Betten- Ausstellung ist e Sammche, Porteſcoriſten Da
empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Da binnen kurzer Zeit mein bisheriges Geschäftslokal

Grosse Alaussirasse
illigen Schleuderpreiſen Herren-, Knavben-, Konfirmanden-

Hsen, Westen ete. zum vollſtändigen Ausverkauf. Ich bemerke,
dass ich die billigſte sowie die eleganteſte Garderobe noch am lager
habe, jedoch nicht mehr 2zuschaffe, daher teilweise Waren bedeutend unterSelbſttoſtenpreis abgebe.

S. Kornmn, Gr. Klausstrasse I.
r
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nd den Februar 1902 13 Joahra.
An die ſpeliſiſchen Vereinigungen

und an die Gewerüſchaften.
Brüſſel, 31. Januar 1902.

Genoſſen Das internationale ſozialiſtiſche Bureau, welches
am 30. Dezember in Brüſſel eine Konferenz abge ehalten hat,hat uns beauftragt, Euch zu dem Jnternationalen Sozialiſten
kongreß einzuladen, welcher im Auguſt nächſten Jahres (1903)
in Amſterdam abgehalten werden wird.

Jn Uebereinſtimmung mit unſeren holländiſchen Genoſſen
beginnen wir bereits jetzt mit der Organiſation unſeres näch-
ſten Kongreſſes, damit er würdig der wachſenden Macht der
internationalen Sozialdemokratie und der immer bedeutſameren
Rolle, die ſie im Weltleben zu ſpielen berufen iſt, ausfalle.

Wir bitten Euch deshalb, die Frage, ob Euer Verein am
Kongreß teilnehmen wird, auf die Tagesordnung Eurer nächſten
Sitzung oder Eures nächſten Kongreſſes zu ſetzen. Gleichzeitig
fordern wir Euch auf, die Fragen zu prüfen, welche nach Eurer
Meinung auf die Tagesordnung des Amſterdamer Kongreſſes
geſetzt werden ſollten.

Teilt uns bitte den Wortlaut Eurer Vorſchläge vor dem
1. November des laufenden Jahres mit. Zur Zeit erwarten
wir dann von Euch einen Bericht über jeden derſelben.

Gemäß den Beſchlüſſen der Zuſammenkunft des Jnternatio-nalen Bureaus vom 30. Dezember erinnern wir alle ſozialiſti-

ſchen Vereinigungen und die Gewerkſchaften an die auf dem
Londoner Kongreß (1896) gefaßten Veſchlüſſe betreffend die Zu-
laſſung zu den Sozialiſtenkongreſſen und die auf der Brüſſeler
Konferenz (1899) feſtgeſetzten und auf dem Pariſer Kongreß
(1900) beſtätigten Ergänzungen hierzu:

Zugelaſſen ſind durch Londoner Beſchluß:
1. Die Vertreter der Vereinigungen, die das Ziel verfolgen,

das kapitaliſtiſche Eigentum und die kapitaliſtiſche Produktions-
weiſe durch die ſozialiſtiſche Prodktionsweiſe zu erſetzen und
die für die Erreichung dieſes Ziels die Benutzung von Geſetz-
gebung und Parlament für notwendig erachten.

2. Die rein gewerkſchaftlichen Vereinigungen (Trades-Unions),
welche, ohne an der politiſchen Bewegung teilzunehmen, die
Notwendigkeit eines geſetzgeberiſchen und parlamentariſchen
Vorgehens anerkennen. Jnfolge hiervon ſind die Anarchiſten
ausgeſchloſſen.

Durch Brüſſeler Beſchluß1. Alle Bereinimmgen, die den weſentlichen Grundſätzen des

Sozialismus zuſtimmen, als da ſind: Vergeſellſchaftung der
Produktions- und Tauſchmittel, internationaler Zuſammenfkhluß
und gemeinſames Vorgehen der Arbeiter aller Länder Er-
oberung der ſtaatlichen Macht für den Sozialismus durch das
als Klaſſenpartei organiſierte Proletariat.

2. Alle Gewerkvereine, welche, ohne direkt an der politiſchen
Bewegung teilzunehmen, ſich auf den Boden des Klaſſenkampfes
ſtellen und erklären, daß ſie die Notwendigkeit des politiſchen
Handelns, alſo von Geſetzgebung und Parlament, anerkennen.

Wir werden Euch nach dem erſten November ein Rund-
ſchreiben zugehen laſſen, in welchem wir Euch bekannt machen
werden: 1. mit der proviſoriſchen Tagesordnung des Kongreſſes;
2. mit den von unſren holländiſchen Genoſſen und von uns
für die Sicherung des Erfolgs der internationalen Arbeiter-
und Sozialiſten- Zuſammenkunft getroffenen Vorbereitungen.

Wir bitten Euch, Eure Antwort an den internationalen
Sekretär, den Genoſſen Viktor Serwy, Volkshaus, Brüſſſel,
Rue Joſeph-Stevens, zu richten.

Jm Namen des Sekretariats
Die Mitglieder: Der Sekretär:E. Anſeele. Em. Vandervelde. Viktor Serwy.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Februar.

Liberale Profeſſoren gegen das Reichstagswahlrecht.
Jm Konſervativen Verein wurden am Mittwoch die Vorträgedes Herrn Profeſſor Conrad beſprochen und unter Hinweis auf

den Artikel des Volksblattes in der Sonntagsnummer: Pro-
feſſorale Bekenntniſſe, mitgeteilt, daß gleich dem Profeſſor Con-
rad auch der im vorigen Jahre verſtorbene Litteraturprofeſſor
Dr. Haym ſich in ſeinen hinterlaſſenen Werken für die Be-
ſeitigung des Reichstagswahlrechts ausgeſprochen habe.
Natürlich ſtimmte die konſervative Biertiſchgeſellſchaft den An
ſichten der liberalen Profeſſoren zu, was für dieſe allein
ſchon eine moraliſche Verurteilung bedeutet. Es iſt allerdings
eine merkwürdige Jronie des politiſchen Entwicklungsganges
des verſtorbenen Profeſſors, daß er Teilnehmer der zyrankfurter
Nationalverſammlung war, die berufen ſein e der republi-
kaniſch-freiheitlichen Entwicklung Deutſchlands die Bahn zuebnen. Aber ſchon 1848 ſchätzte man dieſe Sorte Volksfreunde

richtig ein, indem man ihrer in einem Spottgedicht folgender-
maßen gedachte:

Achtundvierzig Profeſſoren,
Und das Vaterland iſt verloren!

Haym wie Conrad ſind echte Typen des einſtmals radilalen
Jürgertume deſſen Väter und Großväter auf den Barrikaden
für Deutſchlands Freiheit und Einheit gekämpft haben. Seit-
dem die Sozialdemokratie auf den politiſchen Kampfplatz ge
treten iſt, hat das Bürgertum ſeine freiheitlichen Jdeale ver
graben und im öden Materialismus Erſatz dafür geſucht. Die

Beſeitigung des Reichstagswahlrechts würde ihr deshalb heute
viel weniger Kopfſchmerzen bereiten, als etwa die Wegnahme
des Ausbeutungsrechts der Arbeiter. Die Profeſſoren Conrad
und Haym ſind um deswillen nicht vereinzelte Erſcheinungen,
und was ſie offen ausgeſprochen haben, hat den Arbeitern
lediglich das beſtätigt, was ſie nach dem politiſchen Werdegange
des liberalen Büärgertums erwarten mußten.

J Giebichenſteiner Konſumverein
ſtand geſtern abend in der Verſammlung in der Wilhelmshöhe
die Wahl eines Geſchäftsführers an. Genoſſe Seifert teilte
im Auftrage des Aufſichtsrats mit, daß die Ausſchreibungen der
Stelle des Geſchäftsführers 37 eingegangene Offerten zur
Folge gehabt hätten. Zehn von dieſen ſeien in engere Wahl
geſtellt worden. Der Aufſichtsrat habe ſich jedoch für keinen
der ſich Anbietenden, unter denen ſich auch Halleſche Kaufleute
und Buchhalter befanden, entſcheiden können; er ſchlage der
Verſammlung den bisherigen Kaſſierer, den Genoſſen Schulze,
als Geſchäftsf ührer vor. Jn der darauf folgenden T Diskuſſion
empfahl Genoſſe Koch einen gewiſſen Knorr, die Genoſſen
Angermann und May treten für Schulze ein. Die Ab-

ſtimmung ergiebt die Wahl S chulzes mit 106 von 122 ab-
gegebenen Stimmen. Eine längere Debatte entſpann ſich bei
der Wahl eines Kaſſierers, die ſich durch des 6 )enoſſen S Schulze
Wahl zum Geſchäftsführer notwendig gemacht hatte. Seitens
des Aufſichtsrates wurden vorgeſchlagen der Metallarbeiter
Genoſſe Heyne, event. der Metallarbeiter Genoſſe Rammler.
Aus der Mitte der Verſammlung wurden noch vorgeſchlagen
die Genoſſen Lagerhalter Beck und Maſchiniſt Angermann,;
letzterer lehnte ab Es ſprachen zu dieſem Punkte die Gen oſſen
Koch, Emmer, Beyer, Spieß, May, Schnabel, Gra-mann, Streicher, Arndt. Bei der Abſtimmung erhielten
Rammler von abgegebenen 126 Stimmen 58, Kaufmann
Vogt, welcher ſich um di e Geſchäftsführerſtelle beworben hatte,

36, Heyne 18 und Beck 5 Stimmen; gewählt wurde ſomit
Genoſſe Rammler, welcher die Wahl dankend annahm. Beim
Punkt Verſchiedenes wurde u. a. getadelt, daß die Verwaltung
dem Lagerhalter Genoſſen Ruelius ſ. Z. verboten habe,
inige Jnuſerate für das Volksblatt anzunehmen. a ſämtliche Redner gaben der Verwa ltung anheim, Mittel und Wege

zu ſuchen, um dem Auſuchen des Verlegers des Volksblattes
gerecht zu werden. Ein entſprechender Antrag lag vor, mitdem ſich die Verwaltung nächſtens beſchäftigen wird. Nach
einigen unweſentlichen Beſchwerden wurde die Verſammlung
um /21 Uhr geſchloſſen.

MtAus den Jnnungen. Am Sonnabend, den 22. d. Mtsfinden die Wahlen des Geſellen Ausſchuſſes und er Betſiger

zum Jnnungsſchiedsgericht für die hieſige Schloſſerinnung
ſtatt. Der Vorſtand letzterer ladet die Arbeitnehmer nochmals
ein mit dem Bemerken, daß in dieſer Verſammlung die Wahlen
unbedingt vorgenommen werden, ohne Rückſicht auf die Zahl
der Erſchienen. Eine Verſammlung, welche am 7. d. Mts. im
Reſtarant zum Schwarzen Bären ſtattgefunden hat, konnte
nicht zur Wahl ſchreiten, da von dem im vorigen Jahr gewähl-
ten Geſellenausſchuß keiner anweſend war und dieſer die Wahl
zu leiten hat. Es iſt darum Pflicht jedes Schloſſers, in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen. Die Verſammlung findet im
Reſtaurant zum Schwarzen Bär (Gambrinus), Bärgaſſe, abends
8 Uhr ſtatt.

Tötung der Tuberkelbazillen in der Kuhmilch. DiePoliſeiverwaltung gieht den Rat, da von anerkannten Forſchern
nach erprobten Prüfungsver fahren wiederholt lebensfähige
Tuberkelbazillen in der Kuhmilch nachgewieſen wurden, die
Milch und Sahne vor dem Genuſſe fünf Minuten lang, amzweckmäßigſten in einem irdenen, innen gut glaſierten bedecten

Kochtopfe, im Sieden (Aufwallen) zu erhalten. Zur Ver-
hütung des Anbrennens und Ueberkochens muß die Milch
(Sahne) vom Beginne des Aufwallens bis zum Entfernen vom
Feuer hin und wieder gerührt werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für die morgige
letzte Aufführung von Shakeſpeares Sturm gelten Beamten-
billets; an der Abendkaſſe werden auch Schülerbillets für
Parkett a 1 Mk. ausgegeben. Als Fremdenvorſtellung zu
kleinen Preiſen gelangt am Sonntag nachmittag die Fleder-
maus zur Aufführung: am Abend wird Neßlers Trompetervon Säckingen gegeben Als nächſte Novität Helangt im
Stadttheater das neueſte Drama von Hermann Sudermann:
Es lebe das Leben zur Aufführung. Das Stück dürfte auchhier das lebhafteſte Jntereſſe erwecken. Die nächſte Aufführung

von Alt-Heidelberg findet am Dienstag ſtatt. Jn Vorbe-
reitung: Hans Heiling, Das Nachtlager von Granada,

d Sonntag, den 23. d. M., findet nachmittagsUhr in der Funkenburg die Verſammlung des ſogen. Kreis-
vetei Diſtrikt Merſeburg, ſtatt, zu deren Beſuch die
Genoſſen an dieſer Stelle noch ganz beſonders darauf auf-
merke gemacht werden.

Delitzſch. Ein prügelnder Gutsbeſitzer. DerGutsbeſiser Spott zu Werben im Kreiſe Delitzſch war wieder-
v lt von dem Knechte M. wegen Mißhandlung an gezeigt worden.
Der eine Fall führte zu einem Strafprozeß wegen Körper-erlebung mittels eines gefährlichen Werkzeugs.
Das Landgericht Halle verurteilte den Gutsbeſitzer Spottzu d Mark indem es nur fahrläſſige Körperverletzung an-
nahm. Der Knecht hatte in ſeinen Anzeigen folgendes behauptet:
Weil er, der Knecht, am Totenſonntag nicht Preßkohlen habe
abladen wollen ſondern nur die Pferde gefüttert habe hätte
ihn Spott verfolgt ihn Hegen eine Planke gedrückt und ihn
mehrmals ins Geſicht geſchlagen. Ein andermal, als er mit der
Ringelwalze über das Pflaſter gefahren ſei, habe ihn Spott vom
Pferde gezogen und ihn mit Füßen getreten. Und in einem
dritten Falle, der zu dem Strafverfahren führte, habe i ihn Spott
mit dem Gewehr über den Kopf geſchlagen, als es ihm wegen
klammer Finger bei einer Jagd nicht ſchnell genug gelungen ſei,
einen Jagdhund von der Leine loszubekommen. Ein Jagd-
teilnehmer bekundet als Zenge: Er habe geſehen, wie Spott mit
erhobenem Gewehr auf M. zugegangen ſei und ihn auf den
Kopf geſchlagen habe. Das Landgericht Ha lle verurteilte Spott
zu 50 Mark Geldſtrafe. Nachdem der Landrat des KreiſesDe elitzſel ch von den Vorgängen Kenntnis erhalte n hatte, erließ er

an Spott eine Verfügung, durch die er ihm den Jagdſchein
entzog, und bezog ſich zur Begründung auf S 8 des Jagd-
ſcheingeſetzes. Der Regieru ngspräſident zu Merſeburg und der
Sberpräſident verworfen die Veſchwerden Spotts. Dieſer klagte
nun beim Oberverwaltungsgericht, das ihn ge tern jedoch eben-falls ahbwies un d ausführte, wenn Spott auch von der Anklage
der vorſätzlichen Körpe rverletzung mi ttels des Gewehres
freigeſprochen ſei, ſo laſſe doch das Urteil des VSandgerichts Halle

eine recht unvorſichtige Behandlung des Gewehrs erkennen, denndas Gewehr ſei do micht dazu da, die Druckknöpfe von Fang-
leinen in einer das Leben anderer äußerſt gefährdenden Weiſe

zu öffnen. Der Jagdſchein ſei mit Recht Herrn Spott entzogen
worden.

Halberſtadt. Unſchuldig verurteilt. Wegen Blut-
ſchande mit ſeiner Stieftochter ſind vom Landgericht in Halber-
ſtadt am 3. Juli v. J. der Zie geideckermeiſ ſter Karl Franke unddie S Marie Wöolfert, beide aus Gatersleben, zu je1 Jahr Gefängnis, erſterer auch zu 5 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatten die Angeklagten
beim Reichsgericht die Reviſion beantragt. Das Reichsgerichthob das Urteil auf und verwies die Sache zur nochmaligen
Verhandlung an das Landgericht zurück. Franke wird aus dem
Strafgefängnis Gommern und die Wölfert aus Halle vorge-
führt. Die Verhandlung, weiche unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattfand, endete für die beiden Angeklagten mit der
Treiſprechung und ſofortiger Entlaſſung aus der Strafhaft.
Die deutſche Juſtiz iſt alſo nicht unfehlbar, wie man es dem
beſchränkten Unterthanenverſtande ſo gern glauben machen möchte!

Schkenditz. Proletariers Ende. Am Montag morgen
fanden einige Leute in unmittelbarer Nähe der Halle-Veipziger
Chauſſee die Leiche eines jungen Wanderers, der anſcheinend
den Tod durch Erfrieren gefunden hatte. Nach den aufge-
fundenen Papieren iſt der Enſcelte, der noch 8 Mk. bei ſich
trug, der 19 Jahre alte Schuhmachergeſelle Friedrich Hempel,
gebürtig aus Kauſendorf, Kreis Landeshut in Schleſien. Der
junge Mann, weicher ſich auf Wanderſchaft befand, hat ſich
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jedenfalls ermüdet niedergeſetzt und iſt eingeſchlafen, um nich
wieder zu erwachen.

mmKkeine Srovinzial- Nachrichten.

Jn N den n wurde das Ehepaar Ziegelmann aus
Carlsrode wegen Mißhandlung ihres Kindes, die den Tod des

ben veranlaßte, zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Jn
er Thongri ube bei Berga wurde der Arbeiter Grüder vonbe ra ſtürzen den T honmaſſ en ver ſchüttet und getötet. Der Ver-

ung ictte hint erläßt eine Frau und ſechs unerzogene Kinder.

Glei t verſchüttet wurde der Vergarbeiter Nelle auf der
Grube Neue Hoffnung bei Schönebeck. Er erlitt ſo ſchwereVerletzun gen, daß er bald darauf verſtarb. Von einem Zuge

überfahren ließ ſich die 60jährige Witwe Baar aus Klein
Wittenberg. Sie wurde ſofort getötet. Erhängt hat ſichder Arbeiter Böſer aus Hol zweißig. Derſelbe ſtand kurz
vor der Hochzeit. GQleichfalls ihrem Leben Durch Erhängen
ein Ende machten der Dachdecker Vetter aus Söllichaun unddie 51 jährige Arbeiterin Kittler aus S chwemſal.

Stadtverordnetenſitzung in Zeitz
am 18. Februar.

Anweſend 24 Stadtverordnete und Oberbürgermeiſter Arnold,
ſpäter Bürgerme ſter Frenzel.

Vor Eintritt in die öffentliche Verhandl ing wird eine ge-
heime Sitzung abgehalten, in der ſich der Dr. jur. Dreikluft aus
Hannover ver De Derſelbe wird einſtimmig als Stadtrat anStelle des 2 Hag emeiſter gewählt.

Es ſolgen Entlaſtungen über Abrechnungen. Der Erweite-
rungsbau der hein derſchlachthalle auf dem Schlachthof hat
e 872 M. gekoſtet gegen 60 000 M. im Voranſchlag. 50000 M.

werden dazu aus ſtädtiſch. en Mitteln, der Reſt aus dem Schlacht
hausfonds genommen. Die Mehrkoſten ſind u. a. auch dadurchentſta inden, daß zur Zeit des Baues die hieſigen Maurer
ſtreikten wegen Lohnzulage:. der den Bau ausführende Maurer-meiſter Fritſche nahm auswärtige Maurer an, die er teurer
bezahlen mußte, dadurch entſtanden beim Bau allein 3000 M.
Mehrkoſten. (Die auswärtigen Maurer erhielten alſo denhöheren Lohn, den di e Maurerweiſter den hieſigen Maurern
verweigerten! Von den Stadtverord dneten nahm hierzu
ſelbſtoerſtä ndlich S niemand das W Lort!)

Der Anban in der unteren Kleinkin der Bewahranſtalt hat
3536 M. Koſten erfordert gegen 3400 M. im Voranſchlag.

Die Koſten für die Er itwäſſeru: ig und des Kalk-teiche s betragen 693.47 M. Der auf dem Kalkteich hergerichtete
Platz ſoll mit einem Springbrunnen, ſowie mit An ipflanzungen
verſehen und ſo zu einem Schmuckplatz hergerichtet werden.
Einen Teil der Koſten hierzu trägt die Stadt, den anderen
Teil der Verſchönerungsverein. Die jetzt dort ſtehende Trink-
haſe kom mt fort.

Die Krankenhaus Abrechnung für 1900/1901 ſchließt in Ein-nahme und Ausgabe mit 88 492.95 M. ab.
Der Platz an der Lindenſtraße wird ebenfalls zum Schmuck-

und Spielplatz eingerichtet, die Koſten betragen 1450 M.
Die Unterhaltung der Kreis Chauſſeen Zeitz Kayna, Zeitz

Neumühle und Zei Minkwitz erfordert 12 750 Mark, wovon die
Stadt 6757 Mark 50 Pfg. zu zahlen hat. Außerdem werden
Neu und Umbauten ausgeführt.

Der Abſchluß der Sparkaſſe für 1901 ergiebt einen Reingewinnvon 419014 Mark 34 Pfg. Die Spareinlagen betrugen am
Schluß des Jahres über 16000000 Mark. Ueber den Rein-gewinn iſt teilweiſe ſchon verfügt: übrig bleiben noch 125 000 Mk.,
von denen 50000 Mark zu einem Reſervefonds für etwaigen
Kursverluſt der Wertvapiere, die 6000000 Mark betragen, zu-
rückgelegt werden. Der Stand wird im allgemeinen als ſehr
günſtig bezeichnet. Der Vorſteher teilt hierbei auch mit, daß der
Zinsfuß für Hypotheken, die in der Stadt aus ſtädtiſchen
Mit gels entlehnt ſind wieder von 44 “0 auf 4 /0 zurückgeſetzt

wirDie Etatsüberſchreitungen bei der Kämmerei- und Schulkaſſe
werden genehmigt. Jn erſterer erfordert u. a. die Kehrmaſchine
eine Mehrausgabe von 4000 Mark, da jetzt mit ihr die ganze
Stadt gekehrt wird. Bei der Schulkaſſe betragen die Ueber-
ſchreitungen, die durch höhere Beſoldung einiger Lehrer hervor-
gerufen ſind, 13 72 Mark 78 Pfg.Eine lebhafte D Debatte entſpann ſich über die Feſtſetzung der
Luſtbarkeitsſteuer Nach dem jetzigen Ortsſtatut wird dieſe
Steuer für alle Säle gleichmäßig erhoben, und der Oberbürger-
m eiſter tritt auch wiederholt und entſchieden für Beibehaltung
dieſes Modus 1s ein. ſchiedene Stadtverordnete halten hier-d rch aber die Wirte die nur kleine Säle haben für benach
teiligt. Es giebt in Zeitz nach der Darſtellung des Referenten
in dieſer Sache 16 Söäle, die einen Jnhalt von 82--358 Quadrat-
meter haben. Jn den Sälen haben im Jahre 1900 über ſechs-
hundert Luſtbarkeiten ſtattgefunden. Zum Beſchluß erhoben
wird die Anſicht, der Magiſtrat ſolle ein neues Statut aus-
ſchreiben in dem die Vergnügungsſteuer für jeden Quadrat-
meter erhoben wird.

Beſchloſſen wird die Anſchaffung einer Schreibmaſchine für
460 Mark.

Aus den Ueberſchüſſen der Kämmereikaſſe für 1900/1901 waren
u. a. 13 700, M. zurückgelegt worden zu einem Fonds für ev.Steuerausfälle in ſchlechten Zeiten. Hiervon mußten jedoch
13 260 M. genommen und an die Warenhäuſer zurückgezahlt
werden, da die von dieſen erhobene Umſatzſteuer zu Unrecht er
hoben war. Die Verſammlung ſtimmt dieſer Verwendung zu.Gewählt werden dann zu Armenvorſteherrn der neu ein-
gerichteten 8 Bezirke die Herren Bräutigam, Jentſch, Harnemann, Neubert, Köttig, Stange, Dorn und Anders

Außerhalb der Tagesordnung gelangt noch ein Schreiben derhieſigen Maler zur Verleſung. Pieſe ben verlangen, daß die
hieſigen Malermeiſter angehalten werden ſollen, nur hieſigeGehilfen zu beſchäftigen, wenn ſolche arbeitslos ſind, während
jetzt hier Geraer Gehilfen arbeiten. Die Erfüllung dieſes
Wunſches wird von der Verſammlung abgelehnt. (Wir halten
das Schreiben der Maler auch für verfehlt. So weit darf man
nie gehen, zu verlangen, daß nur hieſige Leute beſchäftigt werdenſollen. Anders wäre es, wenn ein Streik ausgebrvchen wäre,
u auswärtige Leute den Streikbrecher machen. Das liegt hier

aber nicht vor. Wir wollen uns doch nicht ſelber Schranken
Jrergen, die nns in ähnlichen Fällen nur hinderlich rin
önnen.)

Polizeiliches und Gerichtliches.
Zwei Beleidigungsklagen auf ei nal führten denGensſen Herzberg, leitenden Redakte r des Braun

ſchweiger Volksfreundes, am Montag auf die Anklage-
bank. Jn dem einen Falle fühlte ſich die Direktion der Straßen
bahn in Braunſchweig beleidigt. t Herzberg wurde
in dieſem Falle mit 75 Mark Geldſtrafe beſtraft. Jn der
zweiten Angelegenheit erhielt Genoſſe Herzberg einen MonatJefangnis. ſollte einen Reterehmee, deſſen Leute in
den Ausſtand getreten waren, beleidigt haben.

S Wegen Beamtenbeleidigung, begangen in einer Ver
ſgtemlung des Arbeitervereins, wurde Genoſſe Leut ner aus
Markneukirchen in Sachſen vom Landgericht Plauen zu drei
Wochen Hefängnis verurteilt. Ein anderer Genoſſe aus dem
ſelben Orte wurde vom dortigen Schöffengericht gleichfalls



einer Feußerung in einer Verſammlung zu acht Tagen

Gewerkſchaftkiches.
An die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und

Arbeiterinnen Dentſchlands.
Der Gewerkſchaftsausſchuß hat beſchloſſen, daß am

Montag, den 16. Juni 1902, der Vierte Kongrefß der
Gewerkſchaften Deutſchlands in Stuttgart ſtattfinden ſoll.

Als Tagesordnung iſt vorläufig vorgeſehen:
1. Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten. (Wahl der

Kommiſſionen, Prüfung der Mandate uſw.)
2. Rechenſchaftsbericht der Generalkommiſſion und Beratung

der Anträge, betreffend:
a) Agitation (allgemeine);
b) Agitation unter den Arbeiterinnen:
c) Streikunterſtützung und Streikſtatiſtik;
ch) Reichs-Arbeiterſekretariat;

Correſpondenzblatt:;
t) Wahl und Organiſation der Vertreter in der Sozial-

geſetzgebung.

3. Submiſſionsweſen (Streikklauſel).
4. Die Hausinduſtrie.
5. Die Thätigkeit und rechtliche Stellung der Arbeiter-

Sekretariate
6. Arbeitsloſenſtatiſtik und Arbeitsloſenverſicherung.
7. Das Koalitionsrecht der Eiſenbahner.
J. Die Stellung der Gewerkſchaftskartelle in der Gewerk-

ſchaftsorganiſation.
9. Unterſtützungsfonds für Gewerkſchaftsbeamte.

10. Beratung der nicht unter den vorſtehenden Punkten er-
ledigten Anträge.

Anträge zur Tagesordnung, oder ſolche, welche auf die vor-
ſtehend genannten Tagesordnungspunkte Bezug haben, ſind bis
zum 5. Mai 1902 an die Generalkommiſſion einzuſenden.
Sämtliche bis dahin eingegangene Anträge werden in dem
Correſpondenzblatt veröffentlicht, damit ſie in den Gewerkſchaf-
ten diskutiert werden können.

Der Kongreß wird am 16. Juni 1902, morgens 9 Uhr, er-
öffnet und wird bis einſchließlich 21. Juni tagen.

Die Wahlen der Delegierten werden nach den untenſtehen-
den, von dem dritten Gewerkſchaftskongreß gegebenen Beſtim-
mungen von den Vorſtänden der Zentralvereine ausgeſchrieben
werden.

Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchlands.

C. Legien, Hamburg s6, Markktſtr. 15.

Die Delegation zu den Gerverkſchaftskongreſſen.
Der dritte Gewerkſchaftskongreß, der vom 8. bis 13. Mai 1899

in Frankfurt a. M. tagte, beſchloß bezüglich der Vertretung auf
den Gewerkſchaftskongreſſen folgendes:

„Zur Teilnahme an dieſen Kongreſſen ſind ſämtliche Zentral-
organiſationen und ſolche Lokalorganiſationen berechtigt,
welche verhindert ſind, ſich zentral zu organiſieren. Jn
Zweifelfällen entſcheidet der Geſamtausſchuß. Ausgeſchloſſen

n do J n vvon der Teilnahme an den Kongreſſen ſind alle Gewerk-
ſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung mit drei
Quartalsbeiträgen im Rückſtande ſind.

Die Gewertſchaften ſind berechtigt, für je 3000 Mitglieder
einen Delegierten zu wählen. Kleinere Gewerkſchaften
wählen einen Delegierten. Wichtige Anträge entſcheidet die
Zahl der durch die Delegierten vertretenen Mitglieder.“
Die Quartalsbeitragszahlung an die Generalkommiſſion er-

folgt am Schluſſe des Quartals, weil nicht nach der Zahl der
Liſtenmitglieder ſondern der Mitglieder, welche ihre Beiträge
an die Organiſation voll bezahlt haben, die Quartalsbeiträge
berechnet werden. Es haben deshalb zu dem Kongreß alle an
die Generalkommiſſion angeſchloſſenen Organiſationen Zutritt,

ihre Quartalsbeiträge bis zum 1. Juli 1901 entrichtet
haben.

r

Die Ausſperrung der Textilarbeiter in Greiz. Eine
am Mittwoch nachmittag ſtattgehabte wieder äußerſt ſtark be-
ſuchte Tertilarbeiterverſammlung beſchloß, die Arbeit nur wieder
aufzunehmen, wenn eine Lohnerhöhung zugeſtanden wird. Die
Arbeiter verlangen Anerkennung des im vorigen Jahre vor-
gelegten Lohntarifs, der gegen den 1890er Tarif eine Lohn-
erhöhung von 10 Prozent vorſieht.

Der Verbandsvorſtand hat den Streik und die Ausſperrung
anerkannt und Unterſtützung bewilligt.

Als charakteriſtiſches Zeichen mag der Umſtand dienen daß
die geſamte Bürgerſchaft faſt ausſchließlich auf ſeiten der Arbeiter
ſteht und die Fabrikanten durch die frivole Ausſperrung die
größte Entrüſtung hervorgerufen haben.

250 Abonnenten hat die Greizer Zeitung ſeit dem Anfang der
Ausſperrung verloren! Die Arbeiter quittieren überall auf die
Art, wie dieſes Blatt die Unternehmer ſchützt, mit maſſenhafter
Abbeſtellung. Aehnlich ergeht es den Neueſten Nachrichten.

Ausland.
O 5 vBelgien. Die Ansſperrung der Arbeiter der

W J J h 9 donGrube von Marihaye hat unter den anderen Arbetter-
kreiſen große Erregung hervorgerufen und es iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß letztere ſich mit erſteren ſolidariſch erklären und

d d d 5 nd J Od W vor W wo h.dadurch der Ausſtand vergrößert würde. Jn Marihaye iſt
W S

r r nrrnorfo u ren Ceine Abteilung Gendarmerie eingetroffen, um die Ordnung
v t vvhaltort 938 0 nur r taufrecht zu erhalten. Bis jetzt ſind keine Ruheſtörungen vor-

gekommen.
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e u habe mge
hauptet, derſelbe ſei von einem Kaſten gefallen und habe nichts
mehr geſagt, als er ihn aufheben wollte. Die kleinen Leichen
ſind furchtbar zugerichtet. Der jugendliche Mörder wurde in
das Polizeigefängnis nach Arys abgeführt.

Bruder will er nichts zu Leide gethan

Dresden. Die Verkehrsztg. meldet folgendes heitere Vor-
kommnis: Ein Poſtbote in B. erhielt zur Beſtellung einen
Brief mit Zuſtellungsgebühr, der an ihn ſelbſt gerichtet
war. Pflichtgemäß begab er ſich in die Wohnung des Adreſſaten,
alſo in ſeine eigene Wohnung, und füllte dort den Zuſtellungs-
ſchein in folgender Weiſe aus: „Jch begab mich in die Wohnun
des Adreſſaten. Da ich ihn nicht zu Hauſe antraf, ſtellte i
den Brief ſeiner Ehefrau zu.“

öln. Jn dem nahen Kalk wurden vorgeſtern zwiſchen 7
und 8 Uhr 2 ältere Frauen von einem 2sjährigen Burſchen
überfallen. Der Strolch mißhandelte ſie in roheſter
Weiſe, that ihnen Gewalt an, raubte ihre Barſchaft
und entfloh ſodann. Die beiden Frauen wurden nachts in
Behandlung eines Arztes gegeben, der ihnen drei klaffende
Wunden am Kopfe zunähen mußte.

München. Auf dem Neubau der Bogenhauſer Brücke am
rechten Jſarufer waren Arbeiter damit beſchäftigt, die Grund-
pfeiler auszuheben. Hierbei löſte ſich das Erdreich von
der 2 Meter davon entfernten Notbrücke und begrub drei
Arbeiter. Dieſelben ſind bei Abgang des Berichts noch
nicht befreit geweſen. Schutzmannſchaft und Feuerwehr
waren mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt.

Vermiſuhtes.
Auf Schwierigkeiten ſtößt die Abgabe der Geſchenke

Wilhelm II. für den Präſidenten Rooſevelt. Jn der Verfaſſung
der Vereinigten Staaten heißt es: „Keine Perſon, die unter
den Vereinigten Staaten e. Vertrauens oder bezahltes Amt
bekleidet, ſoll ohne Zuſtimmung des Kongreſſes irgend ein Ge-
ſchenk, Gratifikation, Amt oder Titel von irgend einem König,
Fürſten (Prince) oder fremden Staat annehmen.“ Wie ver-
lautet, dürfte nunmehr Prinz Heinrich, der zwar Vertreter des
Kaiſers, dem Präſidenten gegenüber aber eine Privatperſon iſt,
dem Präſidenten Rooſevelt die Geſchenke des Kaiſers als
ſeine eigenen überreichen.

Auf dem Feſtbankett zu Ehren des Preußenprinzen wird, wie
verlautet, auch Karl Schurz einen Toaſt ausbringen. Karl
Schurz hat bekanntlich den Profeſſor Kinkel aus dem Zucht-
hauſe von Spandau gerettet, wo die preußiſche Regktion
ihn auf Lebenszeit eingraben wollte. Er mußte deshalb nach
nach Amerika flüchten. Und jetzt togſtet er auf einen Preußen-

rinzen! JDer Zuſtand Tolſtois hat ſich in den letzten vierund-
zwanzig Stunden verſchlimmert. Jn der Nacht zum Mitt-
woch hat er nur wenig geſchlafen. Die Schwäche nimmt zu,
doch iſt er bei vollein Bewußtſein.

Jnfolge der ſtarken Regengüſſe der letzten Tage ſind
zahlreiche Gebirgsflüſſe und Flußläufe in Venezien und
den Marken ausgetreten und haben überall ſehr großen Sach-
ſchaden angerichtet. Die Eiſenbahn- Verbindungen ſind vielfach
unterbrochen. Die Not der von Ueberſchwemmungen Betroffe-
nen iſt ſehr groß.Hilsner, ger wegen der Polnaer, Mädchenmorde
zum Tode verurteilt und dann zu lebenslänglichem Kerker be
anadigt wurde, hat in der Strafanſtalt Pankraz um die
Wiederaufnahme des Verfahrens angeſucht mit der Be
gründung, daß er ſeine Mitſchuldigen nennen wolle. Die
Sache iſt der Oberſtaatsanwaltſchaft übergeben worden.

Jn Schemacha haben die Erdbeben wieder begonnen.
Die Zahl der Toten wird ſchon auf 5000 geſchätzt. 30 000
Menſchen ſind obdachlos, bisher wurden 23 lebendig ausgegraben.
Beim Dorfe Aſtrachanka iſt ein neuer Vulkan thätig.

Jn NewYork wütet der Schneeſturm noch immer.Die VDiraßen ſind in ſchrecklicher Verfaſſung.

Setzte Nachrichten.
Trieft, 21. Febr. Das Journal di Trieſt konſtatiert, daß

der Pöbel, aufgehetzt durch Anarchiſten, die Abſicht hatte,
das Lloydgebäude und das Rathaus zu demolieren und
die durch die Zertrümmerung der Laternen herbei-
geführte Finſternis zur Plünderung der Läden zu benutzen.
Da die Polizei indes rechtzeitig unterrichtet war, konnte dies
durch die militäriſche Ueberwachung vereitelt werden. Geſtern
wurden die Anarchiſten Bellinger und Dolong wegen
anarchiſtiſcher Drohungen verhaftet, ſie werden heute ſtand-
rechtlich abgeurteilt.

Madrid, 21. Febr. Jm Miniſterrat, der unter Vorſitz der
Königin ſtattfand, ſchrieb Sagaſta die Anſtiftung des Streiks
in zahlreichen Städten den in Katalonien angekommenen
Anarchiſten zu Jn Madrid herrſcht jetzt vollkommene
Ruhe. Jn Valladolid und Caſtellone kamen Unruhen vor,
in Barcelona wurden wiederum Brotläden geplündert.

Madrid, 21. Februar. Ueber Moredi iſt der Belage-
rungszuſtand verhängt worden. Der Generalfapitän von
Saragoſſa hat Verſtärkungen verlangt. Die ſozialiſtiſche Partei
eitung ſtellt die Anſtiftung der Unruhen auf das Konto der
Anarchiſten und lehnt den allgemeinen Ausſtand ab.

weigert ſich, in der Kammer auf die Jnter-
a e u edie Vorgänge in Barcelona zu antworten.

Die

An der geſtrigen Kundgebung gegen
us und zu gunſten des allgemeinen,
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gleichen Wahlrechts nahmen mehrere tauſend Per-
ſonen teil, beſonders Arbeitsloſe. Die Sozialiſten Demblon
und Meets, ſowie andere Führer hielten Verſammlungen ab,

denen ſie Reden hielten. Der Sozialiſt Pauſen erklärte,
man müſſe m allgemeine Stimmrechtdie Rep verla Smes erklärte, wenn der

1 das eine St trech beſtätigen wolle, ſo
mü u zwingen un n über die Grenzeb z ind 3 Bataillone Bürgerwehr und Gendarmerie

4 r 5 tParis, 21. Febr. Der Matin meldet aus Petersburg: Zahl-
reiche Studentenverſammlur fanden in verſchiede-

nen v T hre t ch e Verrehaft Die Uniberfitat Petersburg iſt aufW F17 F3 m

n haLemberg, ebruagr Kiew haben kürzlich ernſte
Studentenunruhen ſtattgerunden. Die Studenten ducch-

m. 7 r ru en Stadt J roten -7a h en, welche
43 s 87er mit dem Abſolutismus,

J 9e t Man ſang revoluttoncre Licher und
1 r 4 11mit Romanof achdem Militär re-

4 r Fo 427 4die Koſaken mit blankem Sähel
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et die Studenten. Es wurden zahlreiche
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he be 4 Wochenln! ee e ſchlechten74 en t her fo z a het,1 7o e et mit dem ſchlechten Geſchaftsgange bei dec Hin

Lippert. Die Firma hat nachweislich 20 ſogar 24 Mark
Tag und Paar Pferde verdient, rechnet man dann für jedes Ge
ſpanny 12 Mark pro Tag Unterhaltungskoſten ab, ſo ſteckt Herr

8 bis 12 Mark pro Tag und Geſchirr, oder bei 24 Geſpannen
192 bis 284 Mark in ſeine Taſche. Zweitens hat Herr Lippert
ſo viel zu thun, daß er zum Beiſpiel bei der Firma Mann
aushilfsweiſe Geſchirre hat ſtellen müſſen, alſo es iſt nichts mit
dem ſchlechten Geſchäftsgange. tNun möchten wir einmal fragen, bezahlt Herr Lippert ſeine
Leute ſo gut, daß ſie 1 Mark pro Woche von ihrem Lohne
miſſen können Die Firma zahlte bisher einen Wochenlohn
von 20 Mk., nun aber 1 Mk. ab und auch Krankengeld abzüg-lich, verbleibt für die Geſchirrführer jetzt pro Woche 18.61 Mk.
Dafür müſſen dieſe folgendes leiſten: Früh um 4 Uhr, auch um
3 Uhr, im Stalle ſein, die Pferde und Geſchirre in Ordnung
bringen, ſodann um 5 oder 6 Uhr anſpannen, dann geht es den
ganzen Tag bis abends 8 Uhr, auch 10 Uhr, oſt Fuhren von
100 Ztr. auf- und abladen. Auch Sonntag früh von 7—11 Uhr
müſſen ſelbige im Stalle ſein, im Hofe arbeiten, und das alles
für 18.61 Mk., in Stunden ausgerechnet ſind es 101--112 Stun-
den Arbeitszeit oder pro Stunde 15--17 Pfg. Arbeitslohn.
Dafür den ganzen Tag Wind und Wetter ausgeſetzt zu ſein,
ſich mit der Polizei herumzuärgern und die nötigen Polizei-
ſtrafen, Strafe wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrans-
portes c. zu bezahlen, alles für den horrenden Wochenlohn
von 18.61 Mk., was bleibt nun für die Familie zur Miete,
Lebensunterhalt und Kleidung noch übrig
Doch danach frägt der Unternehmer nicht. Die Hauptſache

iſt, daß ſein Geldſack nicht geſchmälert wird, was kümmern ihn
die Arbeiter und ihre Familien. Der Schwager von Paul
Lippert, Herr Zwarg, hat einen Mann I weil er nicht
genug gemacht bekommen hat für dieſen Lohn. Herr Lippert
entließ einen Kollegen, weil er einmal anhielt, um zu trinken,
einen, weil er um 5 Uhr kam, alſo zu ſpät, und einen wegen

Faulheit. cDoch ich glaube, es iſt vorläufig genug und hoffe, daß die
noch fernſtehenden Kollegen ſich, unſerem Verbande der
Handels und Transport- Arbeiter anſchließen, denn nur
ſo können wir derartige Mißſtände beſeitigen.

Aber Herrn Lippert möchten wir auf den Weg mitgeben, daß
auch wir Geſchirrführer Menſchen ſind und als ſolche leben und
behandelt ſein wollen, und nicht als arbeitsſcheue Elemente und
Saufbrüder.
Die Filiale Halle des Handels- und Transportarbeiter-Verb.

Julius Moewes, Thorſtr. 22, II.
Hohenmötſen.

Parteigenoſſen! Am Sonntag, den 23. Februar, findet
eine Verſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins im
Bahnhofs- Reſtaurant ſtatt. Haben wir uns nun die
Schuld zuzuſchreiben, daß es hier am Orte lange gedauert hat,
ehe es zur Gründung einer politiſchen Organiſation gekommen
iſt, ſo muß es jetzt doppelte Pflicht eines jeden Parteigenoſſen
ſein, für immer mehr Mitglieder zu ſorgen. Es muß jedem
klar werden, ſeiner Ueberzeugung das meiſte Jntereſſe entgegen-
zubringen, dadurch, daß er ſich dem Sozialdemokratiſchen Verein
cinſchließt und die Partei unterſtützt. Auch wird die Verſamm-lung ſich ſcharf ausſprechen gegen die „Auch“-Arbeitervertreter,
welche aber ſchon längſt ein Hemmſchuh unſer Sache geweſen
ſind. Wir wollen weiter nichts, als daß ſie glattweg Farbe be-
kennen ſollen, oder wir können ſie nicht als zu uns gehörig be-
trachten. Alſo nochmals, ſorge jeder für zahlreichen Beſuch.

S

An die Genoſſen von Arzberg und Amgegend.
Da uns der Gaſtwirt Schulze in Zſchackau ſein Lokal nicht

mehr zu Verſammlungen zur Verfügung ſtellt finden die Be
ſprechungen in der Stube des Genoſſen Weiße in Nichte-
witz ſtatt, und zwar jeden zweiten Sonntag jeden Monats
nachmittags 5 Uhr.

Da die Verſammlungen des Fortbildungsvereins ſchon mehr-
mals ausgefallen ſind, konnte bisher noch kein neuer Vorſtand
beſtimmt werden.

Die Genoſſen werden deshalb an ihre Pflicht erinnert, in
den Verſammlungen zu erſcheinen. Wir laſſen uns durch keine
Machination der Gegner um unfere Rechte bringen.

Der Vorſtand
des Fortbildungs- Vereins Arzberg

und Umgegend.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 19. Februar.

Geboren: Kaufmann Kreuter T. (Große Goſenſtraße 7).
Gaſtwirt Schmidt T. (Trothaerſtraße 36). Former Henſel S.
(Eichendorffſtraße 3). Schloſſer Schmidt S. Ludwig Wucherer-
ſtraße 21).
Geſtorben: Fuhrherrn Hering T., 2 Woch. (Große Brunnen-
ſtraße 18). Zimmermanns Sturm T., 21 J. (Mötzlicherſtraßze 5).
Zigarrenmacher Heinicke, 23 J. (Mötzlicherſtraße 9). Schloſſers
König S., 1 Mon. (Grotze Goſenſtraße 11).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), den 20. Februar.
Aufgeboten: Der Schneider Havlin und Henriette Beck

(Große Wallſtraße 4).
Geboren: Photograph Ehrhardt S. (Hoheſtraße 21). Gärtner
Bienſt S. (Am rer 27). Eiſendreher Wolſchendorf T.
(Königsberg 4. Markthelfer Rumpf S. (Trothagerſtraße 72).
Eiſendreher Lindner T. (Breiteſtraße 31). Geſchirrführer
Heinecke S. (Trothaerſtraße 78). Werkmeiſter Hunder S.
(Köthenerſtraße 11). Fabrikarbeiter Wölbing T. (Gabelsberger-
ſtraße 11).
Geſtorben Bahnarbeiters Behr T., 5 J. (Wettinerplatz 13).

Goldſchmieds Pabſt S., 3 J. (Breiteſtraße Wwe. Muüller,
68 J. (Triftſtr. 2). Zimmermanns Sieckmann T., 3 J. (Eichen
dorffſtraßtze 8).

Halle (Süd, Steinweg 2), den 20. Februar.
Aufgeboten: Rechnungsrat Rudolph und Eliſabeth Rinck

(Berlin und Moritzzwinger 10). Schloſſer Maye und Anna
Wichmann Streiberſtraße 4 und Lindenſtraße 68).

Ehteſchlieſzungen: Arbeiter Sellke und Marie Sieron
(Sophienſtraße 40). Dienſtmann Rabe und Friederike Uhlrich
(Mittelſtraße 20 und Keleiner Sandberg 21).

Geboren: Geſchirrführer Henze S. (Freiimfelderſtraße 8).
Jnſeratenſammler Biſchoff S. (Frieſenſtraße 14). Kellner
Fiſcher T. (Bernhardyſtraße 12). Metallſchmelzer Benkerdt S.
(Liebenauerſtraße 8). Modelltiſchlermeiſter Gerber T. (Dies
kauerſtraße 16). Klempner Schmidt T. Meckelſtraße 8).

Geſtorben: Arbeiters Weinreich T., 2 J. (Eltſabethkranken-
haus). Schneiders Koslowski T., 2 Wch. (Klinik). Wwe
Wahrendorf, 49 J. (Sternſtraße 11). Arbeiters Richter S.,
7 J. (Charlottenſtraße 16).

Zeitz, vom 10. bis 16. Februar.
Eheſchliefzungen: Drechsler Schneider und Marie Dröge.
Geboren: Sattler Richter T. Arbeiter Martin T. Gärtner

Pommer, T. Arbeiter Jung T. Aufſeher Borchert S. Uhr-
macher Otto T. Maler Förſter T. Arbeiter Herfurth S.
Drechsler Stolze T. Zimmermann Ulrich zu Rasberg S.
Geſchirrführer Jähnel T. Brauer Schenke T. Arbeiter Nie-
mand T. Tiſchler Kornmann S. Fleiſcher Kröbher T. Former
Schilling T. Bildhauer Steinbrecher S. Arbeiter Venke S.
Wagenbauer Hornickel S. Glaſer Göthling S. Arheiter
Kämvfe Z. Lehrer Herzog T. Rangiermeiſter Hämmrich T.

Geſtorben: Helene Jüttner zu Rasberg, 1 J. Ernſt Gröber,
9 J. Ernſt Bergner, Mon. Marie Sachſenrbber 3
Zaittlermeiſter Räthel, 84 J. Müller Ambroſius n Glahbie,
74 J. Richard Köhler, 1 Woche. Wwe. Sattler, 77 J. alle
Ainmermann aus Rasherg, J. Korbmachermelſter Prahl,

nnd III 7 T.e cnſtunde der Redaktion nur miliags von 12 v
1 2Derantwortliſcher Nodgſſemr? R. Weh man n Voll



Neu aufgenommen: PoSamenfen,und sämtliche S 1tezen, Baän dererei rer Artikel.
Verkauf zu auffallend billigen, streng festen Preisen.

Martin Giesenow, Gr. Ulrichstrasse 58.
Sozialdemokratiſcher Verein Hohenmölſen.
Sonntag den 23. Februar nachm. 3 Uhr im Bahnhofs Reſtaurant

Versammlemg.
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. Wie ſtärkenwir unſere politiſche Organiſation. 3. Lokalfrage. 4. Serſhiedenes

m pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Genoſſen erſucht
Gäſte haben Zutritt. A. Heinold, Vorſitzender.

Sopialdemokratiſcher Kreisverein. iſt Merſeburg.
onntag den 23. Februar nachmittags 3 Uhr in der „Funkenburg

Verſammlung.1. Vericht der Komniſſton über die Stadtverord-

2. Die nächſten Reichstagswahlen. 3. Vereinsangelegenheiten.Tag e ſanggetenwahl

holzarbeiterverband Halle a. S.
Sonnabend den 22. Februar abends h Uhr im „Weiſzen Rofz“

Geiſtſtraße 5

Mitglieder Versamm umTagesordnung: Anträge zum Verbandstag in Mainz.nächſten e gaben der Sewerſ chaften. Verſchiedenes.
ollegen werden erbachi, pünktlich auweſen id zu ſein.

Die Ortsverwaltung.
Am Sonntag früh 9 Uhr verſammeln ſich die Bollegen zur Beſichtigung z

der Blindenanſtalt beim Kollegen So chſe, „Preßlers Berg“, Liebenauer-
ſtraße, und erſuchen wir um zahlreiche Beteiligung.

Verband der Fabrikarbeiter und Ardbeiterinnen

Deutſchlands. Zahlſelle Galle-Süd.,
Sonnabend den 22. Februar abends h Uhr in Kautzſch' Gaſthaus„Sur Erholnng“, Martinsberg

Mitg ieders Berſamminng.
Tagesordnung: Vorleſung. 2. Statutenberatung. 3. Verſchiedenes.Um pünktliches Keſchehten der Kollegen erſucht

Die DOrtsverwaltnug.
Verband der Fahritt arbeiter und Arbeiterimen. Halle-Nord.

Sonnabend den

Alitglieder-Herſammlung,
VerſchiedenesTagesordnung: 1. Vorleſung.

NB. Zu unserem am Sonntag den 23. d. M. Statttindenden Narrenkränzchen in

der „Wilhelmshöhe“ ladet Freunde und Gönner ergebenst ein.
Die Verwaltung.

Fach vereim cer ZiAänmmnnererr
von Halle und Umgegend.

Sonnabend den 22. Februar Punkt Uhr in Roſes Lokal
Breiteſtraße 3

r ſer erratenTagesordnung: Die Arbeit einſt und jetzt.merer Paul Schüäffer, Verin 2. Reviſorenwahl e.
Mitteilungen.

Jm Hinblick auf die wichtige Tagesordnung iſtjeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. Auch ſind die der Organiſation
bisher nicht ange hörenden Zimmerer hierzu beſon! der s eingeladen. Der Vorſt.

wissen auf Ritter folcl.Sonntag den 23. Febr ar abends 7 Uhr

Kappenball mit Kunſt und Krigenfahren.
Ohne Karte kein Zutritt.

Der Vergenbs

Konſum- Verein zuNachdem die gewählte goſtmiſſion das h Siatut durch
beraten hat, ſoll r zur Gründung eines Konſumvereins zu Zeitz

1. zur Annahme des Statuts, 2. zur Wahl der Vorſtandsmitglieder,
3 zur Wahl der Aufſichtsratsmitglieder

e eine Versamamueng S Stoffla gerSonntag den 2. März er. nachmittags 2 Uhr im DiangSaale“ hierſelbſt Kiteitſinen

Zu derſelben ſind alle diejenigen Perſonen, die an dieſer Gründung
Intereſſe haben, dort recht zahlreich zu erſcheinen, eingeladen.

Die gewählte 9r Kommiſſion.

Konsumverein zu Merseburg u.
Für unſere zum 1. April in Lützen zu eröffnende Filiale ſuchen wir

einen verheirateten

e Lagerhalfſer. udaution 500 Mark. Hierauf Reflektierende werden erſucht, ihre Eingaben 7
er

den Vorſtand in Merſeburg Wagnerſtraße 2 zu richten unter Angabe

bisherigen Thätigkeit. Der Vorſtand.
n Kother Haler, Trotha. nenNeu! Sonntag den 23 Februar

letzter großer Maskenballund ltetente „Fels“. Urkomiſch! Die zwei Koloſſal-
r Karten ſind im Lokal zu haben. c

Anfang 6 Uhr.
Es ladet ein

Neu! Urkomiſch! rn Acohtung. Wittenberz. W
Reſtaurant zur Einigkeit Töpferſtr. I.Sonntag den 23. Februar Fastunehten wozu de Genossen Wittendergs

und Umgegen einladet Cheodor Otto.
Saal Rest an za nnit

Roſeuſtraße 8.
Sonnabend und SonntagW großer Narrenabend W

mit humoriſtiſcher Unterhaltung
Hierzu ladet ſreund lichſt ein Der

des Turn
Menſchen

Der VorstandNeu!

Z bei Schindler, Gartenſtraße 45,

2. Die

22. Februar 85 Uhr in der „Wilhelmshöhe“

Referent: Zim
3. Anträge und

es Pflicht eines

Deutſcher NetallarheiterVerband.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 22. Febr. abds. 8 Uhr

Versammlung.
Tagesord.: 1. Vortrag über Kriſeund Arbeiterſchaft vom Gen. Leopoldt,

Zeitz. 2. Wahl einer BeſchwerdeKommiſſion u. Geſchäftliches. 3. Kartell
u. Fragekaſten. 4. Verſchiedenes u. Be-
ſchlußfaſſung über die Verſammlungen.
Es wird erſucht, zahlreich u. pünktlich
zu erſcheinen, damit die Verſammlungſtattfinden kann. Auch ſind die Kollegen
zu der Verſammlung eingeladen, welche
der Zahlſtelle beitreten wollen.

Die Ortsverwaltung.
e

2

Leipzigerstr. 87.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadthalle

empfiehlt

Kouſrmanden
Anzüge

I eine Jlluſtration:
Arbeiter
auf Seite 4 und 5:

in größter Auswahl,
guten Stoffen u. garan
tiert ſchöner PaßzformJ in 10 Auglitäten v. 9.50 M.

e un, 12 Mk., 13.2 25 Mk.,15. Mk., ſ.
J zu den feinſten 20. Mk.
Jeder bei mir gekaufte

fertige Anzug
ſitzt genau wie nach Maf;

gearbeitet.

zu es nach
Maß

unter Garantie guten Sißes

wit billigſter Preisſtellung.

Ferner großes Lager in:
Konfirmaunden Hüten.

i Wäsche. Chemmisetts,
Stiefeletten u. Stiefeln.

Jeder Konfirmand erhält

4 J 24.e m
8 eM k. is ex e

J abend ladet erg. ein J. V.:
Götheſtr.

ein Ertrageſchenk.

t mRangesl an
Leipzigerstr. 87.

Vieferr Vritetre un d d Predtorf
Jubdren V d W zelr ter Her ter

ins e
frei

Weihmann, Berndardyſtr. v.

S
peiifedemm, Zeiinlei, dßehbe

r Sügegee,Sonnabend den 22. Februar im „Vurgtheater“
gr. humoriſtiſcher Unter haltungsabend uit dareufſelgenden Vull.

D. Anfang abends 8 Uhr. WAlle Freunde ladet höflichſt ein Der Vorſtand.
Perein der ſelb kändigen Handelsleute zu Halle a. S.

Morgen Sonnabend W Maskenball im „Konzerthaue“, Karlſtr. W
Anfang s Uhr. Der Vorſtand.

Reinhold Schulzes Restaurant

u 4.Angenehmes Serkehrsletal a
Biere.

Zu zahlreichem V uch ladet freundlichſt ein

Keu! Orcheſtrion. Reu!
Gute Küche.

Holde.

Provinzial Gesangbücher
in einfach ſoliden, ſowie hochfeinſten Einbänden empfiehlt preiswert

AIbämn Henmtze. Schmrerſtr. 21.
Geschäfta- TVebernnahbnme.

Teile hierdurch allen weiten Arbeitern, Freunden und Bekannten mit, dass ich das

Varbier und Friſeur Geſchäft des Herrn Berndt,
W Fleiſcherſtr. Nr. I, Ecke Geiſtſtr.

mit dem heutigem Tage übernommen habe und bitte mich in meinem Unternehmen zu
unterstützen. Flinke und saubere Bedienung wird 2zugesichert.

PFerdinandi Fmeke,
hochachtungsvoll

Barbier und Friſeur.

Zur Propaganda gegen Miharisans u. Volßsausbentung

erſcheint im Verlag des „Vorwärts“
in der Ausſtattung der konſiszierten Weihnachts Zeitung

eineReich illustrierte Oster- Zeitung.
W Preis 10 Pf.

Ein prächtiges Titelbild „Freie Oſtern“ feiert den Sieg des Sozialis-
mus über die mordbringende Kanone.

„Freiheit auf der Barrikade“ ziert das Leitgedicht.
„Ein nueuer Galilei“ den

neuen
„Die Entwaffnung Europas“ und ein Schlußbild:

J „Die Freiheit durchfeilt die Kerkerſtäbe“ bilden neben 16 ſatiriſchen
Vignetten auf Seite 6 und 7 den Bilderſchmuck der Oſter 3

als Vorkampfer der

eite:
Auf der 3. Seite tim Kerker ſchmachtenden

Ein prächtiges Vollbild

ine ſchöne Leiſte auf der 2.

Zeit.

eitung, deren
textlicher Jnhalt in greß und Proſa auf der Höhe des zeichneriſchen
Schmugeo tehen wird.

fahrungen bei der konfiszierten Weihnachtsh uns zu der dringenden Bitte:

25. Februar zu machen.
die

veranlaſſeneituneſtellungen umgehen un Hateſtens bis

W Alſo ſchnell beſtellen. W
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21,
Hof parterre rechts.

Montag d. 24. Febr.
abds. 8N Uhr im Kon-
zerthaus, Karlſtr. 14,

Vortra
d. Hrn. Redak. Swlenty

S über: „Die modernedeutſche Lyrik.“Gäſte willkommen Entree frei.

Kämpfes Restaur. Zeitz
Freitag, Sonnabend und Sonntag den

21., 22. und 23. Februar
Ausſchank des beliebten

Bockbieres
aus der Weimarſchen Brauerei.

Es ladet freundlichſt ein
Konrad Kämpfe.

Sumg?Sonntag den Jeyer
großer Familien-Abend

verbunden mit kräftiger humoriſtiſcherUnterhaltung unter ganz beſonderer
Mitwirkung des echtenr Burenkampfers

Herrn E. W. Wagner in Original
tracht. Zu dieſem beſonderen Slie,

Nitt,32. Reſt. z. gemütl. Sachſen

W. Troſt Reſtaurant
Heute Sonnabend

großes
AWockbierFeſt

Kappen gratis.

Zur Salzquelſe. re
Vockbraten.
W Hotbirrftſt.Meine rhaltung

W. Hemer.

ff.
D o

Es ein

ß S rb.-Bitd.-Ver. Hallal Euders Restaurant,
Kellnerſtr. Ecke Hallorenſtr.

Sonnabend den 22. Februar 1902
gr. Narrenabend.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.
Kappen gratis.

Restaur. Wiesenthal.
Sonnabend, Sonntag und Montag

großes Bockbier Leſt
in den feſtlich dekorierten Räumen.
Sonntag früh Speckkuchen. ff. Bock-

wür ſtchen. ratis.BockmützenF. Tischendort, Keißenfels.

Leuchtes Reftaur.
Wörm litzerſtraße 98.

Sonnabend

ff. Zockvier.
Sonntag

W Familien Abend. WFür Unterh, iſt an beiden Abenden geſ

Sonnabend
Schlachtefe ſt

Karl RlocekK.
Jägerplatz Nr. 1.

ca ſte feſt.Fr. eters,
Blumenthalſtraße 27.

RossieisohEmpfehle hochfeine Ware:
ff. Sauerbraten u. Gehacktes
div. Wurſtwareu, ff. warme

Würſtchen.
Fugen Bretsehneider,

Oleariusſtraße 13, Ecke Graſeweg.

Einen 3 h Sie e a PrvtW Tauben aller rn m
Paar v. 1.50 an, ital. Hahn rebhf. 8
junge Hühner umzugshalber zu ver-kaufen ittergaſſe 1.
Kanarienhähne verk. Weingärten

pfi ehlt

ohsäcke.
Trödel 2,
am Markt.

zäge, Sir
W. A. Kyri

Oſterfeld.
Dem Schuſter Richard zu ſeinem

Wiegenfeſte ein 3mal donnerndes Hoch,
daß die ganze Neueſtraße wackelt und
Richard mit ſeiner Anna rum zappelt.

ehrere Freunde.
S'ſt blos wegen dem
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Stadt Theater Halle a. S.
Sonnabend den 22. Februar 1902abends 78 ühr

159. Vorſt. i. P.-A. 114. Abonn. Vorſt.
3. Viertel Farbe rot.

Sturm.
Zauberkomödie in 4 Akten und 1 Vor-

ſpiel von W. Shakespeare.

Sonntag den 23. Februar 1902
nachmittags 3 Uhr

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß.

Abends 7 Uhr: h

160. Vorſt. i. P.-Ab. 48. Vorſt. außer Ab.
4. Viertel.

Der Trompeter von Säkkingen.
Volksoper in 4 Akten von V. Neßler.

er

J I

Direktion: Richard Hubert.
Der neue brillante Spielplan.

V WS Amagzon-Guard De
genannt

(TransformationsSzene in vier
Bildern.)

Vouiſianga.

Ohne jede Konkurrenz.

Die

Ruſſiſche Tanz-Akrobaten

The Walleno's.
Doppel-Jongleure u. Equilibriſten.

Bobby u. Blank.
Muſikaliſche Sezeſſions Burlesk-

Komödianten.
Wallno u. Marinette,

Grotesk- und Wirbelwind Tänzer.
The two Blackwoods,

Zauber Parodiſten.
Margarethe Gaston,

BVerwandlunas Soubrette.
Max Zerner,

Geſangs- und Charakter Humoriſt.
American-Bioscope,

Senſation. lebende Photographien.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Direktion: Gustav Poller
am Riebeckplatz, nächſte Nähe vom

Haupt-Bahnhof.
Täglich das ſtürmiſch gefeierte

Glanz Programm.

The Baröwskys
„Die Bauernjungen im Walde“. c

ourmanden-Anzöge in Kammgarn von 46

Keufrmanden- Anrige in dunkelgemust. Stoffen in allen Preisl.

Größte Senſation

8 Germanias
8bildhübſche weißze Damen in ihrer

neueſten Kreation:
„Die weiße Garde“.

Die Koſtüme präſentieren einen Wert v.

6000 Mk.
nebſt dem übrigen

großen Spielplan.
Gewöhnliche Eintrittspreiſe!

Ottos Restaurant, Zeitz.
Sonnabend

Thüringer Klöſe mit Hammelkeule.

Empfehle meinen gut eingeführten
bürgerlichen Mittagstiſch

mit Bier oder Kaffee 50 Pf.
Dienstag den 25. Februar

Kaffee- Kränzchen
in meinen eigenen dekorierten Räumen.

Reſtaurant Zur Linde
i ZSonnahend, den 22 Februar

Zockbier Fest.
ff. Speckkuchen.

Freundlichſt ladet ein
Ch. Mäniehk e.

Roßzſfleiſchy,
div. Wurſtwaren, hochfein, empf.

Adoit Pretsech,
Jakobſtraße 15, Ecke Zwingerſtraße.

IoDalen, IDelens

Auf unserer jüngsten Einkaufsreise hatten wir Gelegenheit

grosse Posten
laſeltächer, livebtücher, Servietten,

Uandtächer, Tasebentächer, Wisohtächer

und dergleichen, nur erstklassige Fabrikate, ausserordentlich
billig einzukaufen.

Hierunter befinden sich auch einzelne Stücke, nicht ganz volle Dutzende,
sogenannte

Fabrikatiſons- Resthestände
und Stücke mit kleinen Webfehlern.

Diese Waren sind in unseren Parterre- Räumen auf Tischen extra aus-
gestellt und werden zu

enorm biII gen Preisen
verkauft.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

m

I
X

32. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

S The Louisiana

Das ſchwarze Ucberbret l.

6 ſchwarze Damen aus dem Staate

Die grösste densation der Saison

Zum erſten Male in Europa.

Matweef-Fugoston-Truppe

in ihren einzig daſtehenden Leiſtungen

zMalratenrs

J Rose

e

S e
S

S
S
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e ec e Sei 2t

man

Apollo- Theater

e

e de een

unüvertroffener Auswanl,

von der eintfachsten bis zur elegantesten Ausführung
in strengmodernem Gesehmaek und in allen Stolfarten,

Keufrmanden Anzüge in Erèpe von 5

von

Eleganter Schnitt. Prima Verarbeitung-

i

a e

ä

0

e

v

Mark an g
0 v

S

r

er

ar an 0

e e e W

a

alle a. S.
T Gegründet 1859.

4 Markt 4.

See

Verlag und für die Jnſerate verantwortlig

ſFoerkant zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

e Anfertigung nach Mass.
Mein Lager ist aufs reichhaltigsto mit allen Weuheilten

in- und aus ländischer Stoffe ausgestattet.

Beste Ausführung. Schnellste Bedienung.

ſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

ivilo Preise.

z

4 Markt 4.

Paul Mogritz Restaurant
Annenſtraße 2.

Sonnabend und Sonntag
S groß. Bockbierfeſt.

e de r ters R

J.Hammerschlags HerkKules-

Ehe iſt eine farbechte

w Arbeitshoſe ausRips-Pilot,
eſtrerft und

einfarbig, mit u.
ohne Latz,

ſchön ausſehend,
unverwüſtlich
für 4.50 Mk.

J Fur tJ Herkules-arg tärkete Hoſe nichtSchnitt, 84 äharhbeſt. mit, unter

W. 3 leichemS S tameng. angebotenert rbeits Boe
d J RR n verwechſeln.

J. Hammerschlags J. H. Hose
ſt eine farbVarchenthemden W

für Männer Wert rund F e euleder,Browen, h geſtreift und
extrara S S einfarb. ſchön
weit. v e ausſehend,

ſigr ltbar,
ür Z Mk.

h Zuwirn-Hoſen
i von 1.50 an.

Leder-Hoſen
von 2 M. an.

WMancheſter-

Hoſen 3 M. g.

r r v. 1.35 an.Schloſſer-Monteur- Hoſen v. 1.25 an.

Julius Hammersehlag
36 Gr. Ulrichſtraſze 36.

en

e Seitz.
Molkereibutter St. 65 f.
Landbutter St. 50 u. 55
Apendutter d. 100
ger. Rotwurst 65,
„Leberwurst 70,

Rauchfleischa gen 85
ger. fetten u. mageren

Speck ſo. 80
türk. Pflaumenmus 20
Frische Cier Mandel 85,

Rud. Barth Nachf.,
Zeitz, Neumarkt 36.

99000599
Vom vereidigten Chemiker ge-

prüft. Unter ärztlicher Kontrolle
angefertigt.

Warum
iſt Karl Kochs Nährzwieback
für Mütter, die ihre Kinder wollen
aufblühen ſehen, unentbehrlich
geworden

Weil
derſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften u. hohen Nährwert
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.

Karl Koch's Nährzwieback
regelt den Stuhlgang, verhindert
Verdauungsſtörungen. Jn Düten
und Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf.
zu haben in den bekannten Ver-
kaufsſtellen und allen beſſeren
Droguenhandlungen.

Kein mehr,
Karl Xoch's ustenmittel.

Grezpin.
Dr. Theur es Milch- u. Maſtpulver.

Bisher in ſeiner Wirkung unerreicht
ein vorzügliches bewährtes Mittel zu
chneller und erfolgreicher Mäſtung
jeglicher Haustiere zur Erzielung höch
ſter Milcherträgniſſe, Stärkung wäh-
rend der Trächtigkeit und raſcher kräf-

tiger der jungen Tiere.
Allein zu haben bei

Albert Opitz.

v n n re ec e aJ 2 prachtv. Federbetten,
Ober-, Unterbett und Kiſſen

Biſchläfr. 14 Mk. 2ſchläfr. 26 Mk
Bettſtell. 10 Mk. Matr. 10 Mk.
J Sofa 3teil. 34 Mark au.
Kleiderſchränke 22 Mk. an.

N FTiſche von 8 Mk. an.
A Vertikows von 90 Mk. an.

I Kommoden, Kücheunmöbel
S ſtannend billig. Wo
S. Rosenbergy,

Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.
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